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Deutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 11. Sept. 1918. (Amtlich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Abwehr engliſcher Teilvorſtöße ſüdlich von Ypern und
nördlich vom La Baſſée-Kanal machten wir Gefangene.

Südlich der Straße Peronne-Cambrai führten erneute An
griffe der Engländer wiederum zu heftigen Kämpfen ſüdlich
Gouzeaucourt und um Epehy. An einzelnen Stellen erreichte
der Feind unſere vorderen Linien; im Gegenſtoß ſchlugen wir
ihn zurück. 300 Gefangene blieben in unſerer Hand. Teil-
angriffe der Franzoſen, die beiderſeits der Straße Ham-—
St. Quentin überraſchend und nach Artilſerievorbereitung er
folgten, wurden abgewieſen. Oertliche Kämpfe nördlich der
Ailette. Zwiſchen Ailette und Aisne ſteigerte ſich das Artille-
nefeuer am Nachmittag wieder zu großer Heftigkeit. Am Abend
brach der Feind zu ſtarken Angriffen vor. Sie ſcheiterten vor
unſern Linien.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Nieſtger Anſturm zur Entſcheidung bevorſtehend
Die Frankf. Ztg. meldet aus dem Haag: Der Reuterver

treter an der britiſchen Front erwartet erſt im nächſten Früh-
ling, den großen Entſcheidungskampf. Reuter geſteht zu, da
de franzöſiſch-britiſche Vormarſch aufgehalten ſei. Die Deut
chen ziehen ſich zwar noch zurück, aber auf ſehr geſchickte Weiſe,
und ſie beſitzen noch große Reſerven, die den Vormarſch der
Verbündeten hemmen, Die Aufgabe der Verbündeten ſei noch
keineswegs zu Ende, ſelbſt wenn jetzt ein großer Erfolg gewiß
ei. In Paris dagegen erwartet man in wenigen Tagen

emeinen Schlacht boren Beginn einer allden Hindenburglinien. Die Armee Mangin ſtehe bereits
in Fühlung mit den Deutſchen, die mit ſtarken Kräften auf
ihrer früheren Siegfriedlinie angelangt ſind. Die Blätter
äußern ſich zu dem bevorſtehenden Kampf ſehr zuverſichtlich,
aber doch zurückhaltend.
Das Berner Tagbl. will a haben, die alliierten

Truppen ihre n r weiterhin ausdehnen un w im Ge
biet zwiſchen Mags und Moſel neue Angriffe unter
nehmen werden. Die Entente beabſichtigt, in einem rieſigen
Anſturm, der ſein Höchſtmaß noch gar nicht erreicht hat, die
Entſcheidung zu erzwingen.

Erkundungstätigkeit an der italieniſchen Front. Wien,
10. September. T. B.) Amtlich wird verlautbart: An
v Stellen der italieniſchen Front lebte beiderſeits

ie Erkundungstätigkeit auf. Der Chef des Generalſtabs.

r Bericht vom 9. September, abends: Heute ſind
von unſeren Truppen an verſchiedenen Punkten der Schlacht
front weitere Fortſchritte erzielt worden. Nördlich von der
Somme haben wir die Dörfer Etweillers und r genom-
men. vom Crozat-Kanal haben wir uns der Orte
GrandSeraucourt, Claſtres, Montescourt, Lizerolles und
dein r Unſere Vortruppen ſind im n e derg e 118, ſüdlich von Contescourt, des Bahnhofes von Eſſigny
e-Grand und der Höhe 117. Nördlich von der S haben wir
ort Liez, ein Gehölz nordöſtlich vom Gehöft Cenkers und das

Rote Gehöft genommen. üdlich von der Oiſe haben wir
Ziegelei und Bahnhof Sarvais r Andererſeitshaben wir unſere Stellungen in der Gegend nördlich von Laf-
faux, ſowie zwiſchen Aisne und Vesle in der Gegend von Clen
nes erweitert. (W. T. B.)

Franzöſiſche Abgeordnete von einer Grangte getroffen. Die
beiden bekannten radikalen Deputierten Abel Ferri und
Gaſton Dumes nil ſind, wie die Krankf. Ztg. aus Genf
meldet, bei einer Pakt gung Kriegsopfer geworden.
Beide hatten ſich mit r nach den vorderſten Linien be
geben, als plötzlich eine Granate neben jhnen einſchlug, die den
begleitenden Offizier tötete und beide Abgeordneten ſchwer ver
letzte. Dumesnil ift kurz, nachdem Clemencçegu ihn beſucht

Serben und Ferri durch einen Bruſtſchuß ſchwer ver
wundet.

Die Kämpfe in Paläſtina. Konſtantinopel, 9. Sept.
(W. T. B.) Tagesbericht. Paläſtinafront: Im Küſtenabſchnitt Artilleriekämpfe und erfolgreiche eigene Vatrouillen
unternehmungen. Weſtlich der Straße Jeruſalem-Nabulus
wieſen unſere Poſtierungen r feindliche Aufklärungs-
abteilungen ab. Stellenweiſe kag heftiges Artilleriefeuer des
Gegners auf unſeren Stellungen, das von uns auf feindliche
Lager erwidert wurde. Eine nach dem Jordanbrückenkopf mar-
n Kavallerie-Kolonne wurde wvirkſam durch unſere

rtillerie beſchoſſen. Unſere Kavallerie vertrieb auf dem Oſt
jgrdanufer eine Ahteilung feindlicher Reiter und ſtieß bis zum
Brückenkopf von Mendeſſe nach. In den letzten Tagen erlitten
die Rebellen eine Reihe empfindlicher Schlappen. Nordweſtlich
von Kalat el Heſa ſchlugen wir aufſtändiſche Banden in regel-
loſe Flucht un zogen in z ein, two unſere Truppen von
den ichs und der Bevölkerung freudig begrüßt wurden.
Eine von Maan nach Norden entſandte Aufklärungsabteilung
warf die Rebellen nach blutigem Kampf und nahm einen Offi
zier und zwanzig Mann gefangen. i Maſchinengewehre
wurden erbeutet. Bei Meding wurde ein Rebellenneſt von uns
ausgehoben und weiter nördlich ein auf unſere Poſtie-
rungen abgeſchlagen. Auf den übrigen Fronten iſt die Lage
unverändert.

Torvedierungen. Verlin,
Amtlich.) Nenerdings wurden
Br.-R.-T. feindlichen Schiffsraums verſenkt. Der
Udmiralſtabes der Marine.

Fran

10. September. (W. T. V.
durch c N-Boote 13 000
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Kovpenhagen, 9. September. (W. T. B.) Nach einem
Telegramm ans Trontheim wurde der große norwegiſche
Dampfer Adriane Chriſtine auf der Reiſe von England nach
der Murmanküſte mit Stückgut am Sonnabend abend torvpe-
diert. Das Schiff wurde an der Küſte bei Vardi auf Grund
geſetzt. Die Beſatzung wurde gerettet. Der Rauminhalt des
Schiffes beträgt 7000 Br.-R.-T.

Die kriegsmüden Heere.
Die franzöſiſchen Soldaten für baldiges Kriegsende.

Berlin, 9. Sept. (W. T. B.) Wie aus Bern gemeldet
wird, wurde der Humanité vom franzöſiſchen Zenſor die Ver
öffentlichung eines Artikels verboten, der die Stimmung der
franzöſiſchen Truppen auf Grund von zahlreichen Vriefen, die
die Humanité von der Front erhalten hatte, ſchilderte. Jn
dieſen Briefen wurde dringend gebeten, die ſozialiſtiſchen Füh-
rer ſollten durch eine große Aktion die Regierung zwin-
gen, die Kriegsziele öffentlich bekannt zu
machen, um den Krieg dadurch zu beenden. Die Mehr
zahl der franzöſiſchen Truppen wünſche den
Frieden und da tet wieder geſagt würde, man müſſe bis
1919 oder 1920 weiter kämpfen, ſo möchten die Truppen wiſſen,
wer das Ende des Krieges e in der Lage iſt, ohne die
Truppen ſelbſt darüber zu befragen. Die Humanité fügte
hinzu, ſie wiſſe, daß eine ſtarke Gärung im Heere herrſche und
die Truppen mit der franzöſiſchen Politik, der ſie machtlos
gegenüberſtänden, ungufrieden ſeien. Wenn jedoch nicht bald
eine klare Politik folge ſo könnten an der Front eines Tages
weniger angenehme Dinge ſich ereignen, die die Regierung
nicht verhindern könne, ſelbſt wenn ſie, wie jetzt, die weniger
zuverläſſigen Regimenter nach einer anderen Front ſende.

Ungariſche Stimme zur Friedensfräge.
z 9. September. (Priv.-Tel. der t 3.) Graf

Michael Karolyi beſpricht in einem offenen Schreiben an
ſeine Wähler die Friedensfrage. Niemand, ſo führte
er aus, der im fünften Kriegsjahr noch Krieg fortführen wolle,
bis die ZJentralmächte mit allen ihren Gegnern durch einen
entſcheidenden und endgültigen Sieg abgerechnet hätten,
berechtigt, zu behaupten, daß auch er den nahen Frieden wolle.
Der militäriſche Endſteg ſei ungeachtet der unleugbar
großen militäriſchen Erfolge eine Fata Morgana, derman vergebens nachlaufe. Die erſte Vorbedingung. dieſer

Friedensmöglichkeit ſei die emokratiſiernung der
Staaten, die eine Abkehr von den imperiali-

ſchen Scharfmachern zur Folge hätte. Die zweite
orbedingung für die Möglichkeit von Friedensverhandlungen

ſei, daß Ungarn ſich weder r noch wirtſchaftlich, noch
politiſch Mitteleuropa ausliefere. Ungarn müſſe ſeine Unab-
hängigkeit damit es nicht ſchlimmer fahre als Alba-nien, Fiume, Polen, die im Weltkrieg frei und ungbhängig geworden ſeien. Gegen die Vertiefuüng des deu en
Bündniſſes, die der erſte Schritt zur hen eines
Mitteleuropas ſei, müſſe Stellung genommen werden. Schließ-
lich erklärt Graf Karolyi, daß Ungarn das Friedensprogramm
Wilſons als ren e annehmen ſollte, damit wiſſe
man noch nicht jedes Wort Wilſons, aber auf dieſer Vaſis ver
möge man raſch zu Verhandlungen zu gelangen, aus denen ein
Verſtändigungsfriede hervorgehen könnte.
Die engliſchen Liberalen für Völkerbund, Rüſtungs-

beſchränkung und gegen Geheimverträge.
Bern, 9. September. (W. T. B.) Daily News teilt einen

Auszug aus dem Entwurf des Parteiprogrammis der liberalen
Partei mit, das dem Generalkomitee der nationglen und libera
len göderatign bei ſeinem Zuſammentritt in n am
26. 9. zur Annahme vorgelegt werden wird. Bezüglich des
Krieges heißt es dort: Das Generalkomitee erklärt es als
oberſte Pflicht aller guten Bürger ohne Unterſchied der Partei
und unter zeitweiliger Unterordnung aller anderen Beſtre-
bungen, mit allen notwendigen Anſirengungen und Opfern
die effektive Weiterführung des Krieges zu fördern, bis ein

gere ter und bleibender Friede geſichert iſt. Weiter erklärt
as Komitee es als ſeine UNeberzengung, daß die Errichtung

eines Völkerbundes zum, Schute der Rechte der großen
und kleinen Staaten zur Verhütnng künftiger Konflikte und
zur Herbeiführung der Beſchränkung der Rüſtungendie größte und dringlichſte konſtruktive Arbeit der Staats
männer der Völker der Welt iſt. Eine weitere ſehr bedeutſame
Erklärung richtet gegen die Geheimdipklomatie
und ſagt, daß kein Verkrag, welcher die Nation dem Riſiko eines
Krieges ausſetzt, Kraft haben ſoll, bis er vom Parlament ratifi

iſt. Jm tritt lritt das Parteibrogramm energiſch für
reihandel, Abſchaffung des Oberhauſes, Gleichſtellung
rau in rechtlicher und wirtſchaftlicher Hinſicht, Einführung
r im Whitlenbericht befürworteten Jnduſtrieräte ſowie für

Homerule für Irland ein.
Die Uebereinſtimmungsfomödie. Bern, 9. Sept. (W. T. B.)

Die Mailänder Blätter veröffentlichen eine gewundene Ste
aninote über den Se Miniſterrat. Wie in wohl

nformierten, parlamentariſchen Kreiſen verſichert wird, ſei
dabei eine Einigung über die Nationalitätenpolitik erzielt
worden. Nach der Kammereröffnung, vielleicht ſchon vorher,
werde eine öffentliche Bekanntmachung über die Uebereinſtim-
n der italieniſchen Kriegspolitik mit der der Alliierten er
olgen.
Corriere della Sera zufolge verbietet die Zenſur

jeden Kommentar zu der Nachricht.
Den Sozialiſten ins Zuchthaus. Köln, 9. September Die

Kölniſche Zeitung meldet von der italieniſchen Grenze: Das
Kriegégericht in Catania verurteilte den Vizeſekretär der
offiziellen Sozialiſtenpartei Volla wegen Defaitismus
und Beleidigung des Königs zu fünf Jahren Militärzuchthaus:

Am Polens Zukunft.
Polens Zukunft iſt ungewiß. Die Freiheit iſt den Polen

mehr als einmal verſprochen worden. Der Zar hatte ihnen
Autonomie im Rahmen des ruſſiſchen Reiches zugeſagt, als er
ihre Hilfe im Kampfe gegen die Zentralmächte brauchte. Auf
der anderen Seite verhieß die Polenproklamation der Zentral-
mächte vom November 1916 Polen Selbſtändigkeit und Freiheit.
Heute ſind Jahre ſeit jenen Proklamationen vergangen, und
noch harrt die polniſche Freiheit der Verwirklichung.

Mit jener Proklamation der Zentralmächte über die Er
richtung eines e polniſchen Königreichs wurde die
öſtliche Randſtaatenpolitik eingeleitet, die im Frieden von Breſt
Litowſk einen gewiſſen, wenn auch nicht endgültigen Abſchluß
gefunden hat. Damals nahmen die Regierungen der Zentral-
mächte die Entſcheidung über das Geſchick Polens einer e
tigen Friedenskonferenz vorweg, ſie vollzogen ſeine ſtaatliche
Loslöſung von Rußland, ohne daß dieſe Loslöſung von anderen
Staaten anerkannt worden wäre als von den t Jm
November 10917 beſprachen ſich die Regierungen Deutſchlands
und OeſterreichUngarns abermals über das Geſchick Polens
und der ruſſiſchen Randftaaten überhaupt Dabei wurde eine
neue wichtige Entſcheidung über die Zukunft Polens getroffen.
Als Kompenſation für die Angliederung Kurlands und
Litauens an Preußen durch Perſonalnunion ſollte Oeſterreich-
Ungarn ſeine Macht im Oſten durch die Angliederung Polens
durch Perſonolunion an die Habsburgiſche Doppelmonarchie
verſtärken. Der Abſchluß des Friedens von Breſt-Litowſk machte
ren die Realiſierung ſeiner Pläne auf Kurland und

itauen womig Anders ſtand es um die Verwirklichung der
Angliederung Polens an Oeſterreich-lingarn. Jhrer Durführung ſtellten ſich ernſtliche Hinderniſſe in den Weg. Deutſ
land iſt heute in viel höherem Maße noch die Vormacht im
Vierbund als im Jahre 1918. Damit hängt es zuſammen, daß
heute die deutſche Regierung die ſogenannte auſtropolniſcheLöſung der ger ren nicht wünſcht, ſondern vielmehr
auf eine Angliederung Polens an Deutſchland hinarbeitet. Die
Verbindung zwiſchen Polen und Deutſchland ſoll freilich loſer
ſein wie die Verbindung der baltiſchen Provinzen. An eine
Perſonalunion wird angeblich nicht gedacht. Jedoch ſoll eine
wirtſchaftliche und eine Militärkonvention die wirtſchaftlichen
und militäriſchen Kräfte Polens für Deutſchland nutzbar
machen. Dieſes Streben der deutſchen Regierung bedeutet ein
Entgegenkommen an die Forderungen der Machtpolitik inden die an der deutſchen Oſtgrenze eine Reihe von
Pufferſtaaten ſchaffen wollen, deren Schickſal in ihrer nd
liegt, gleichviel, ob man es im Oſten mit einem zariſtiſchen
oder mit einem r Rußland zu tun hat. Dieſes
Streben der deutſchen Regierung iſt auf den Widerſtand der
öſterreichiſchungariſchen S Der Leiter der äußeren
Politik in Oeſterreich-Ungarn, der Baron Burian, iſt der Ver
trauensmann der öſterreichiſchungariſchen Machtpolitiker und
hält in derem Auftrage an der auſtropolniſchen Löſung feſt.

Aber auch der polniſche Staatsrat iſt mit den deutſchen
Plänen nicht völlig einverſtanden, wenn er auch nach Gewäh-
rung gewiſſer Garantien von der auſtropolniſchen Löſung ab
gehen würden. Die hauptſächlichſten von ihm geforderten Garan
tien ſind die Unverſehrtheit des Gebietes von Kongreßpolen und
die Gewährung eines freien Handelsweges nach der Oſtſee.
Lngleich verlangt der ren Staatsrat, daß die polniſche
Frage nicht ohne ſeine Zuſtimmung gelöſt werde. Eine Reihe
von Veſprechungen hat bisher ſtattgefunden, um zwiſchen den
drei Parteien zu einer Einigung zu gelangen, die bisher aberverlaufen ſind. Die Zutunſt Polens liegt noch im

unkeln.
Ueber die Einzelheiten der Pläne der deutſchen Regierung iſt

bisher genaueres nicht bekannt geworden. Jn der Preſſe wurde
die Nachricht verbreitet, daß ſie von Polen die Abtretung der
Jnduſtriebezirke von DomroDombrowa gefordert habe, daß ſie
alſo annektioniſtiſche Pläne gegen hoit verfolge. Die Ab
tretung dieſes Gebiets iß eine alte Forderung der Machtpoli
tiker in Deutſchland. Jhre Pläne über die Zukunft Polens
gehören zu den unerhörteſten, die je von alldeutſcher Seite auf
geſtellt worden ſind.

Dieſe Pläne werden auch jetzt wieder in der Oeffentlichkeit
vertreten. Das Organ der ſächſiſchen Konſervativen, das
Vaterland, forderte in ſeiner letzten Nummer die Verwirklichung
der Pläne, die der Herausgeber der Grenzboten, Cleinow, im
Mai dieſes Jahres aufgeſtellt hat. Dieſe Pläne gehen aus von
dem Grundſatz daß erbliche Feindſchaft zwiſchen Polen und
Deutſchen herrſche, und daß der Kampf deshalb ausgefochten
werden müſſe. Deshalb müſſe die deutſche Regierung ihren
Sieg im Oſten voll ausnützen und ſelbſt die Führung der Polen
feſt in die Hand nehmen. Das ſoll geſchehen dadurch, daß das
volniſche Gebiet abermals geteilt werden ſoll, und zwar ſoll
Deutſchland ſoviel polniſches Gebiet annektieren, daß ſchließ
lich nur eine Ayt von GroßWarſchau von Polen übrig bleiben
oll. Reſt des polniſchen Gebietes nun ſoll aber keines
alls die Selbſtändigkeit erhalten, ſondern ſoll zu einem Schutz
tagt des ſchen eiches gemacht werden. Ueber ihre äußere
olitik ſoll die Bevölkerung dieſes Zerrbildes eines freien

Polens ebenſowenig die Entſcheidung haben, wie über die Ge
ſtaltung der inneren wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Die aus
wärtige Politik ſoll vollſtändig in den Händen eines Staats
ekretariats in Berlin liegen. Das Gebiet dieſes deutſchen

Schutzſtaates ſoll wirtſchaftlich auf dem Niveau eines reinen
Agrarſtaates erhalten werden. Induſtrie ſoll dort nicht auf
kommen dürfen. Mit anderen Worten, nach dieſen alldeutſchen
Plänen ſoll aus Polen eine deutſche Agrarkolonie gemacht wer
den, nachdem die induſtriellen Gebjete Kongreßpolens von
Dentſchland annektiert worden ſind. Jn den annektierten Geblete nun ſoll obendrein noch ein Schndwall gegen etwaige pol
niſche Unabhängigkeitsbeſtrebungen errichtet werden, indemdort in großer Zahl ſichere deutſche Elemente r wer
den ſollen. Der preußiſche Staat ſoll über den Grund und
Voden Verfüqungsgewalt erhalten, indem ihm das Enteig
nungsrecht und das Erbrecht an Grund und Boden zugeſtanden
werden ſoll. Die Bevölkerung dieſer Gebiete aber ſoll weder
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eine Vertretung im deut Rei preußiſchenAbgeordnetenhaus r aikelen eichotag not im
So malt ſich in den Köpfen der Alldeut die grhunPolens! Das ſind die tupiſchen Eroberun der fernt

chen. Daß das z der ſächſiſchen Konſervativen ſolche
Pläne gerade jetzt veröffentlicht, wird auf die Polen nicht ohne
d bleiben. Wenn auch die deutſche Regierung das volle
Ausmaß dieſer geradezu wahnwitzigen Pläne der utſchen
nicht durchführen wird, ſondern ſich auf einige Annektionen be
ſchränken wird, ſo müſſen doch die Polen bei einer Bindung an
die deutſche Regierung durch Konventionen immer damit rech
nen, daß ſie an eine Regierung gebunden ſind, die unter alldeutſchem Einflu e daß die Zukunft Polens immer in

eiſeder Hand jener iſe liegt, die len enüberh en ar es o du et
Rußland.

Die Maßnahmen der Entente.
Moskau, 4. September. (P. T.-A.) Von dem engliſchen

General Pool traf heute aus Archangelfk folgendes Radiotele
gramm ein: An Tſchitſcherinn. Jch habe Nachrichten erhalten,daß in Petrograd zwei britiſche Offiziere, Leſſing und Makal-
pine, zum Tode verurteilt wurden. Jch verwarne Sie, daß,
wenn gegen dieſe zwei oder auch andere britiſche Offiziere ge
walttätig vorgegangen wird, unſererſeits unverzüglich Gegen
maßregeln getroffen werden, die die bolſchewiſtiſchen Kom
miſſare, die ſich in meiner Hand als Geiſel befinden, treffen
werden.

Jn Wirklichkeit hat die ruſſiſche Regierung weder Todes
urteile gefällt, noch überhaupt die Abſicht gehabt, irgend je-
manden zu füſilieren. Es handelt ſich lediglich um eine Jſolie-
rung der britiſchen Offiziere, damit ſie ihre ſchädliche Tätigkeit
nicht fortfetzen können. Die Engländer nutzen die falſchen Ge
rüchte aus, um höchſt wahrſcheinlich die eigenen Schandtaten zu
verdecken. Charakteriftiſch iſt es, wenn ſie ſelbſt eingeſtehen,
daß ſie Geiſeln verſchleppen. Aehnlich verfährt aber auch die
engliſche Regierung ſelbſt. Litwinow teilt mit, daß eine Hin-
richtung der oben erwähnten Offiziere für ihn die ſchlimmſten
Folgen haben wird. Dieſer Umſtand kann wieder als Beweis
dienen, wie ſehr die ruſſiſche Regierung recht hatte, als ſie den
mündlichen Verſprechungen der Engländer keinen Glauben
ſchenkte. Rußland gibt bedingungslos alle Amerikaner, Fta-
liener, Belgier und ebenſo alle franzöſiſchen und engliſchen
Greiſe, Frauen Kinder und Arbeiter frei, was übrigens auch
durch heutige Nachrichten der Berliner Zeitungen, in Hapa-
randa 300 Amerikaner und Ftaliener eingetroffen, be
ſtätigt wird.

Amſterdam, 10. September. (W. T. B.) Das Algemeen
Handelshblad berichtet aus London, daß noch drei Kameraden
des Vertreters der Bolſchewiki, Litwinow, feſtgenommen
und gefangengeſetzt worden ſind.

Warſchau, 89. September. Kurier Warſzawſki veröffent-
licht die beim Staatsdepartement in Warſchau am 9. September
aus Moskau von dem Vertrauensmann des Regentſchaftsrates
Lednicki eingegangene telegravhiſche Meldung, daß auf Befehl
der bolſchewiſtiſchen Behörden die ſeit einigen Monaten in
Moskau in Haft befindlichen Gebrüder M. und G. Lutoſlawſki
erſchoſſen wurden.

Die Macht der Sowjetregierung. Haag, 10. Sept. Daily
News meldet aus Stockholm: Die geſtern aus Rußland an
gekommenen Amerikaner melden, es beſtehe kein Zweifel dar
über, daß die Sowjets die einzige Regierung ſeien, hinter der
die Macht ſtehe, und daß mit ihrem Fall nicht zu rechnen ſei.

Die Stellungnahme der Menſchewiki. Moskau, 9. Sept.
(P. T. A.) Auf einer geheimen Zuſammenkunft der Menſchewiki,
die unweit Moskaus ſtattfand, traten Martoff und Liber mit
ſolgenden Vorſchlägen hervor: Martoff meinte, man müßte
ſich in dem Kampfe der Gegenrevolutionäre mit der Sowjet-
regierung neutral verhalten. Liber jedoch forderte zu aktiver
Teilnahme an dem Kampfe gegen die Bolſchewiki auf, dabei
empfahl er die Antiſowjet- Agitation unter der Roten Armee
als wirkſamſtes Kampfmittel.

Die Stellungnahme der Menſchewiki hat unter der Arbeiter-
bevölkerung ſtarke Erbitterung und rin hervorgerufen,
die ihren Ausdruck in der Vertreibung der Menſchewiki aus
den Sowjets fand.

Das Revolutionstribunal. Moskau, 9. September. (P. T.
A.) Jn der Allruſſiſchen Außerordentlichen Kommiſſion hat
der Vorſitzende der Unterſuchungsabteilung gegen die Speku-
lation die Unterſuchung in der Angelegenheit des Ruſſiſchen

r und Gewerbeverbandes für Warenaustauſch beendet.
In nächſter Zeit wird das ganze Material dem Oberſten Revo-
lutionstribungl zur Durchſicht übergeben werden.

Ueber die Veranlaſſung zu der Unterſuchung wird folgendes
berichtet: Jm Jahre 1914 haben Fürſt Scherbatow, Profeſſor
S. A. Fedorow, D. Sitin, W. P. Glibow und andere den
Ruſſiſchen Handel- und Gewerbeverband für Warenaustauſch

ündet. Mitglieder des Verbandes waren Perſonen. die an
Spitze des öffentlichen Lebens ſtanden, eine Reihe Pro

feſſoren, Advokaten, Großkaufleuten uſw. April 1918 wurde
der Abteilung zur Bekämpfung der Spekulation mitgeteilt, ein
angeſehener Verband, genannt Ruſſiſcher Handels u. Gewerbe
verband für Warenaustauſch, treibe Spekulation. Aus dem
reichhaltigen Material, das der Allruſſiſchen Außerordentlichen
Kommiſſion zur Verfügung ſteht, iſt erſichtlich, daß die Geſell
ſchaft weder Bücher führt, noch eine Bilanz macht. Es wurde
nicht nur mit Waren, welche von den entſprechenden Regierungs
organen nicht regiſtriert waren, ſpekuliert, ſondern auch mit
Staarzeigentum, mit dem großen Volksbeſitz, der bei der
Demobiliſierung des Heeres zurückgeblieben war. Darum wird
die Anklage nicht nur auf Spekulation und Verheimlichung
von Warenbeſtänden lauten, ſondern auch auf Raub von Volks-
eigentum und Amtsverbrechen. Dieſes ganze Material, das
die Gewinnſucht der genannten Perſonen zeigt, wird in den
Verſammlungen des Oberſten Revolutionstribunals vorge-
tragen und beſprochen werden. Bekannte Jnduftrielle und
Börſenmänner werden zur Verantwortung gezogen werden.

Ruſſiſcher Kriegsbericht. Moskau, September. (P. T. A.)
Rordkaukaſiſche Front: Jm Bezirk von Zaryzin ſind
unſere Truppen in nördlicher Richtung nach Kampf gegen die
Station Jlowlja vorgerückt. Die Kavallerie verfolgt den Gegner.
Jm Zentrum haben wir das Dorf Golubinſkaja beſetzt und ſind
an Kalatſch herangerückt. Jn füdlicher Richtung dauert unſer
Vorgehen von Gramoſlawſkafa auf den Weiler Lagowſtky fort.

Jn der Richtung auf Tſchunuſawſk haben wir die Weiler
Moſfejewo, Durakowo und andere beſetzt. Jn den anderen Be
zirken dieſer Front Gewehrfeuer und Erkundungstätigkeit.

Oeſtliche Front Jm Bezirk von Alapajewſk haben wir
um Fluſſe Tura das Dorf Kurtumowa genommen und nähern
uns dem Dorfe Schukowo. Um den Beſitz des Dorfes Neu
frojnoje wird ein bhartnäckiger Kampf geführt, wobei das Dorf
mehrere Male ſeinen Beſitzer wechſelte. J Bezirk von
Tagilſk wird in der Richtung auf Werchneuffmſk hartnäckig
um den Beſitz dieſes Ortes gekämpft. Jn der Richtung auf Ufa
haben wir nach hartnäckigem Kampfe zeitweilig die Station
Sorna und, um die Front zu verkürzen, auch die Station Utka
aufgegeben. Jn der Richtung Kraſnoufimſk haben unſere Trup-
ren vor dem Druck des überlegenen Feindes ſich vom Dorf
Klenowſkoſa zurückgezogen. 70 Werſt ſüdöſtlich von Krasnou
fimſtk haben wir das Vorf TſjiunoOſerſkoja beſetzt. Jn der
Richtung auf Jſchewſk und Wotkinſk haben wir öſtlich von Oſſadie Sorfer Pikuli und Solowije beſetzt. Das Vorgehen gegen
das Dorf Babka dauert an. Im Bezirk von Kaſan halten
wir auf dem linken Wolgaufer Kraſſnaja Gorka, Tura und
Oſſipowo Beloſo. Auf dem rechten Ufer haben wir Werchnhy
und Niſchny Uſſlon beſetzt. Jn der Richtung auf Syſran nimmt
der Feind das Dorf Kuſowakowo unter Artilleriefeuer. In der
R Nilolakewſ haben wir das Dorf Scheſtjanta beſetzt.

„Nördliche Front Die Angri Feindes auf dieEtation Selulkge werden du mavariſte W
wieſen. r Richtung au olſt haben r ufklärerdas Dorf Lunewſkaſa, 90 Werſt nördlich von Wolft beſeht. Die

bteilung von Butſhanowltſch hat nach Kampf die Stadt
jatluga beſetzt.
Die Front von Semirjetſchenſk; Jn Samarkandhaben wir die und Sken en der Stadt beſetzt. Der

Gegner zieht ſich auf Taſchkent zurück.

(P. T. A.)Lenins Befinden. Moskau, 9. September.
den letzten Nachrichten das Beſinden Lenins keine

1. September wurde eineefürchtungen ein. Abend
Röntgen Unterſuchung ne Sie ergab, daß es ſich
um einen eingekeilten, geſplitterten Bruch des linken Schulter
knochens an der Grenze des miltleren und oberen Drittels und
um einen Bruch des Teils des linken Schulterblattes

Eine Kugel befindet ſich in dem Weichteil der linken
Schulter, eine andere in dem Weichteil der rechten Halsſeite.
Am Abend des 2. September war der Puls 120, Temperatur
5745, Atmung die Stimmung des Kranken iſt vorzüglich
und das Allgemeinbefinden zufriedenſtellend. Um Mitternacht
war das ſubſektive Befinden des Patienten zufriedenſtellend,
Temperatur 38,2, Puls 110, Atmung 24. Nach den letzten Nach
richten trat am September ein Umſchwung im Zuſtande
Lenins ein. Als Reſultat der Kriſis muß eine fortſchreitende
Beſſerung im Zuſtand des Patienten feſtgeſtellt werden, deſſen
e Befinden mit jedem Tag eine Steigerung zum

uten erfährt.
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Die engliſchen Neuwahlen.

Die Haltung der Arbeiterpartei.
Sidney Webb veröffentlicht der J K. zufolge in dem

engliſchen Blatte New Republic einen Aufſatz über die kom
menden engliſchen Wahlen. Er ſchreibt:

Jn etwa drei Monaten wird England ſich faſt ſicherlich in
milten eines Wahlkampfes befinden, in welchem beinahe 20
Millionen Wähler über die Politik entſcheiden und mittelbar
auch den Miniſterpräſidenten wählen werden. Samtliche weib-
liche Wähler und wahrſcheinlich die Hälfte der männlichen
Wähler werden zum erſten Male in ihrem Leben an die Wahl-
urne treten. Lloyd George hofft, daß er eine überwältigende
Mehrheit für ſeine Politik erhalten wird. Eine derartige
Mehrheit würde die Regierung nicht nur größere Kraft ver-
leihen, den Krieg noch tatkräftiger zu führen, ſondern ſie würde
dem Miniſterpräſidenten eine ſo große Macht geben, daß er
nicht mehr von dieſer oder jener parlamentariſchen Gruppe
abhängig ſein wird, wie es dies bis jetzt war.

Die Arbeitervpartei wird 804 Kandidaten auf-
Viele Wähler, die früher liberal oder konſervativ ge-

ſtimmt hatten, erklärten ſich jeyt für die Arbeiterpartei. Jn
zur

der nächſten M
umfaſſendſten Wahlkämpfe ſehen werden.

Das Wahlergebnis iſt ſchwieriger vorauszuſehen als bei den
früheren Wahlen. Man darf annehmen, daß Jrland gegen
die Regierung ſtimmen wird. Von den 600 Mandaten Groß-
britanniens (England, Wales, Schottland) dürfte die Koali-
lionsregierung Lloyd George) etwa 350 erhalten. Der
Reſt wird zwiſchen den Anhängern Asquiths und den An-
hängern Henderſons verteilt werden; und niemand kann
mit Sicherheit ſagen, welche von den beiden Minderheiten
ſtärker ſein wird. Jch für meinen Teil bin zur Annahme ge-
neigt, daß die Arbeiterpartei, die nur in der Hälfte der Wahl-
kreiſe Großbritanniens Kandidaten aufſtellt, ſehr gut ab-
ſchneiden würde, wenn ſie ihren gegenwärtigen Beſitzſtand von
35 Mandaten auf 100 erhöhte. Trotz aller politiſchen Strategie
Lloyd Georges und der Stürme ſeiner Preſſe wird es der

Koalition nicht möglich ſein, die Volksſtrömung außer achtlaſſen, und obwohl Asquiths Partei ſich darauf Lorbereitet
während der Wahlen die Rolle einer Oppoſition zu ſpielen, ſowerden doch die Volksmaſſen zur Arbeiterpartei Karten

Aber was auch das Wahlergebnis ſein mag, ſo wird doch
die große Mehrheit der Nation ſich entſchiedenür eine Fortſetzung des Krieges aus ſprechen.
In dieſem nkte werden die Wahlprogramme der drei Par-
teien gleichlautend ſein. Lloyd George, Asquith und Hender-
ſon werde jeder auf ſeine Weiſe u daß der Krieg fort
geführt wird, bis das Kriegsziel Wilſons erreicht iſt und
man keinen aufrichtigen Vorſchlag des Feindes vernachläſſigen
darf. Die Arbeiterpartei mag die Methoden und die Fehler
der Regierung mißbilligen; ſie mag über dieſen oder jenen
Punkt anders denken als die Regierung; über die Methoden
des Wiederaufbaues nach dem Kriege befindet ſie S im Gegen
ſatz zur Regierung; aber ſie wird die nationalen Anſtrengungen
der Regierung nicht ſchwächen

Von einer Arbeiterpartei, der, wie der engliſchen, das
Weſen des internationalen Sozialismus ein noch
fremder Begriff iſt, läßt ſich freilich eine andere Kriegspolitik
auch nicht erwarten.

Legien gegen Gompers.
Berlin, 10. Sept. (W. T. B.) Auf der Konferenz der

Vorſtands vertreter der ewerkſchaften ſagteder Vorſitzende der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften
Deutſchlands, Reichstagsabgeordneter Legien, am 10. Sept.
1918 im Anſchluß an den von ihm erſtatteten Bericht:

„Wir waren ununterbrochen bemüht, mit den Gewerkſchaften
der Ententeſtaaten über die Forderungenun Friedensvertrag zu einer Verſtändigung zu kommen Und
amit den Frieden zu dienen. Leider ohne nennenswerten

Erfolg. Jede Friedensbeſtrebung der Arbeiterſchaft der
Ententeſtaaten wird mit allen Mitteln zu unterdrücken ver-
ſucht. Jetzt iſt auch der Vorſitzende der American Federation
of Labour, Gompers, nach Europa gekommen, aber nicht,
um ſeine Pflicht als Arbeitervertreter zu erfüllen, und ſeinen
Teil dazu beizutragen, daß dem grauſigen Morden und Ver-
wüſten ein Ende bereitet wird. Er will im Gegenteil dasFünkchen von Friedensneigung, das in der Arbeiterſchaft Eng-

lands aufgeflammt iſt, wieder verlöſchen. Auf einem Bankett,
das am 30. Auguſt in London zu ſeinem Empfange veranſtaltet
wurde, antwortete Gompers auf die Begrüßungsrede des eng
liſchen Miniſterpräſidenten Lloyd George. Er forderte die
Niederwerfung Deutſchlands und lobte die engliſche Nation,
die in dem Kampfe gegen die „Hunnen“ ſich ſo tapfer gehalten
habe. Die Zuſtände in dem Lande, das Gompers vertritt,
geben ihm keine Veranlaſſung, in dieſer beleidigenden Weiſe
von der Arbeiterſchaft Deutſchlands zu ſprechen.

Alle Achtung vor der Energie und Arbeitsleiſtung der Be
völkerung der Vereinigten Staaten. Aber auch ihr begeiſtert-
ſter Freund wird nicht in Abrede ſtellen können, daß in dieſem
Lande alles noch im Werden begriffen iſt. Die Kapitalmacht
herrſcht dort unbeſchränkter als in irgendeinem Staate Euro-
pas. Arbeiterſchutz und Arbeiterverſicherung W nur in ein-
zelnen Staaten Nordamerikas in geringen Anſätzen vorhanden.
Die von dem Oberſten Gerichtshof der Vereinigten Staaten
erlaſſenen Urteile zeigen, wie wenig das Recht der Gewerk-
ſchaften geachtet wird, die unheilvollen Wirkungen des Kapi-
talismus zu beſeitigen oder zu mildern. Hinter dem Mutter-
lande Sngland, das unbegrenzte imperialiſtiſche Ziele verfolgt
und mit allen Mitteln durchzuſetzen verſucht, ſtehen die impe-
rialiſtiſchen Tendenzen der Vereinigten Staaten nicht weſent
lich zurück. Die Lynchjuſtiz wird nach den Berichten der eige-
nen Preſſe in den Vereinigten Staaten von den Richtern ge-
duldet, den ſogenannten beſſeren Elementen der Geſellſchaft
unterſtützt und iſt zu einer Schmach für das Land geworden.
Es ſteht dem Vertreter eines ſolchen Landes ſchlecht an, die
Arbeiterſchaft Deutſchlands als „Hunnen“ zu bezeichnen. Um-
ſchau im eigenen Lande gebe ihm Veranlaſſung dort
das zu ſchaffen, was innerhalb der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
an Kultur erreicht werden kann.

Was will denn die Bevölkerung, insbeſondere die Arbeiter
ſchaft der Vereinigten Staaten von uns? Wir haben ihrem
Lande unſere Arbeit und unſere Arbeiter gegeben. Deutſche
Arbeit und deutſche Arbeiter haben weſentlichen Anteil an den
Kulturfortſchritten, die in den Vereinigten Staaten gemacht
worden ſind. Für die brutale Kriegsführung unſer Volk allein
verantwortlich machen, heißt abſichtlich das überſehen wollen,
was die anderen kriegführenden Staaten tun. England hat
unter Bruch des Völkerrechts durch Abſchneidung der Zufuhr
von Nahrungsmitteln die Frauen und Kinder Deutſchlands
dem Hunger preiszugeben verſucht und auf dieſe brutale Art
den Krieg zu ſeinen Gunſten beendigen wollen. Gegen dieſe
Art der Kriegführung hat Deutſchland ſich mit allen Mitteln
gewehrt. Wir bedauern mit jedem Kultur- und Menſchen
freund den Torpedoſchuß auf die Luſitania und die entſetzlichen
Folgen, die er hatte. Wir dürfen aber nicht vergeſſen, daß der
deutſche Geſandte in Waſhington eindringlich davor gewarnt
hatte, auf dem zum Transport von Munition und Kriegs
material dienenden Schiff Paſſagiere befördern zu laſſen, zu
mal das Geſetz der Vereinigten Staaten ſolche Beförderung
verbot. Daß Gomvers und die A. F. L. gegen dieſe ungeſetz-
liche Handlung Proteſt erhoben haben, iſt uns nicht bekannt
geworden. Als gegen unſern Willen der uneingeſchränkte U-
Boot-Krieg angekündigt war, erſuchte Gompers die Gewerk
ſchaften Deutſchlands, die Regierung zu veranlaſſen, von der
Anwendung dieſes Kampfmittels abzuſehen.

Wir antworteten, daß Verhandlungen mit der Regierung
nur dann Erfolg haben können, wenn die Vereinigten Staaten
auf England dahin einwirken, daß es ſeinen Hungerkrieg gegen
die Frauen, Kinder und Greiſe Deutſchlands einſtellt. Das
geſchah nicht, ſondern die Vereinigten Staaten. die unter an
geblicher Neutralität alles getan haben, die Gegner Deutſch-
lands in der Kriegführung zu unterſtützen, traten ſelbſt in den
Krieg ein. Die A. F. L. und ihr Präſident haben während der
Zeit, in der die Dinge ſich ſo geſtalteten, das Gegenteil von
dem getan, was eine Arbeiterorganiſation und ihre Führer tun
ſollten.

Demgegenüber haben die Gewerkſchaften Deutſchlands ge
treu den Grundſätzen, die am 4. Auguſt 1914 von der ſozial
demokratiſchen Fraktion im Reichstage aufgeſtellt worden ſind,
gehandelt. Sie ſtanden zu ihrem Lande in dem Bewußtſein, daß
es ſich allein um deſſen Verteidigung handelt. Sie wollten nur
die Sicherung der eigenen Grenzen, und lehnten mit Entſchie
denheit alle weitergehenden Kriegsziele ab. An Bemühungen,
die Gewerkſchaften der Ententeſtaaten zu gleichem Vorgehen
zu veranlaſſen, hat es unſererſeits nicht gefehlt. Vor der
Weltgeſchichte werden die Arbeiter Organiſationen
Deutſchlands gerechtfertigt daſtehen, wenn die Frage ent
ſchieden wird, ob ſie bemüht waren, das entſetzliche Ringen, das
zur Vernichtung der Kultur und der Kraft der Völker Europas
führen muß, zu beendigen. Den Beweis, daß ſie in gleicher
Weiſe handelten, werden die A. F. L. und ihr Präſident Gom-
pers noch zu erbringen haben.

Noch ein anderes aus der Rede Gompers ſei erwähnt. Er
lobte die engliſche r die auf eigene Fauft,vielfach im Gegenſatz zu der uffaſſung der Mehrheit der Ge-
werkſchaften Englands, Politik treibt. Die engliſche Seemanns
vereinigung hat ihre Mitglieder verpflichtet, die Delegierten
zur Stockholmer Konferenz nicht zu befördern, und hat es dem
Sekretär des Jnternationalen Sozialiſtiſchen Buregus unmög-
lich gemacht, nach Frankreich zu gelangen, um in der franzö
iſchen Arbeiterſchaft friedensfördernd zu wirken. Was die

Regierungen der Ententeſtaggten durch Paßverweigerung er-
ſtrebten, hat dieſe gewerkſchaftliche Organiſation praktiſch her-
beigeführt. Es berührt eigentümlich, den Vertreter einer ge
werkſchaftlichen Landeszentrale ſolche Handlungen rühmen zu
hören. Die engliſchen Gewerkſchaften dürften wenig T
ſein, dieſe von Gompers verkündete neue Lehre von ge
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enſeiner gen er andern Falen fer
gerbegike ſtoefichrer berleitet, die Desorganiſation

Die Reden von Gompers ſind geeignet, die Alldützen, deren Beſtrebungen und Zicl die Geetſſch en
denkſchlands mit aller Entſchiedenheit ablehnen. Es wäre ver

bängnievoll. wenn die Arbeiterſchaft der Ententeſtgaten dem
Nate Gompers folgen würde. nun könnte der Krieg noch
P dauern, und die Hoffnung, zu einem Verſtändigungs
rieden zu kommen, würde aufgegeben werden müſſen. irwollen erneut ausſprechen, daß nur ein en der Vanagit

ging ohne Annsektionen und rleggenti digungen ein dauern
er ſein und allein dazu führen kann, das Nebeneinander und

Mi einanderarbeiten der Völker wieder zu ermöglichen. Wir
erwarten, daß die kulturwidrigen desorganiſierendGompers die beabſichtigte Virling au die rbeiterſe
Ententeſtagten nicht ausüben werden. Wir hoffen, die Gewerk
ſchaften Englands werden der Strömung des jetzt tagenden eng3 r r e die nen Frieden derſtändigung zuſtrebt, ſo daß dem Kriege baldiharre d Ende bereitet wird.“ de oakdiagſt durch Ver

Die Konferenz ſchloß ſich dieſen Ausführungeſchloß deren Veröffentlichung. ß kahe n an und Be

Was wir zu dieſen Auslaſſungen Legiens zuhaben, iſt bekannt. Wir lehnen dieſe Meihere der e
demokratiſchen Friedensarbeit ab. Sie iſt von vornherein zur
Erfolglofigkeit verurteilt, weil ſie einſeitig, rechthaberiſch den
deutſchen Standpunkt vertritt und vom internationalen Stand
punkt, der allein den Ausgleich der beſtehenden nationalen
Gegenſätze herbeiführen kann, ſehr weit entfernt iſt. Eben
deshalb wird die Rede Legiens auch vom offiziöſen Wolff
ſchen Telegraphenbureau im Wortlaut verbreitet; eine Auf
merkſamkeit, die man bei anderen, weit wichtigeren Gelegen
heiten und Reden ſozialdemokratiſcher Politiker nicht bemer
ken konnte. Politiker der Scheidemann Richtung meinen wir
vatürlich; denn die Kundgebungen der unabhängigen Partei
ſchweigt die offiziöſe Berichterſtattung grundſätzlich tot oder
verſtümmelt ſie bis zur Sinnloſigkeit. Die Gründe dafür ſind
bekannt. Wenn W. T. B., wahrſcheinlich auf einen Wink der
Regierung, mit Legiens Rede anders verfährt, ſo zeigt uns
dieſe Handlungsweiſe am deutlſichſten, wie die Arbeiterſchaft die
Rede einzuſchätzen hat. Wir ſind die letzten, die Gompers, dem
fanatiſierten Amerikaner, beipflichten oder die von ihm ver
tretene Politik der amerikaniſchen Kapitaliſten rechtfertigen
wollen aber wir ſind ebenſo ſehr der Auffaſſung, daß Legien
ihm keine Vorwürfe machen kann. Er iſt nur der
Hauptförderer jener Politik, die die Vorausſetzungen für Ame-
rikas aktive Beteiligung am Kriege erſt geſchaffen hat. Ge
rade die Methode Legiens gegen Gompers in der Frage des
N-Boot- Krieges zu polemiſieren, läßt klar erkennen,
daß die Gewerkſchaftsrorftände ſich nicht nur nicht unbedingt
für die Verhinderung des unbeſchränkten Unterſee-Krieges
eingeſetzt, ſondern völlig verſagt haben. Deshalb erſcheint
uns Legiens Ausſpruch, die Arbeiterorganiſationen Deutſch
lands würden vor der Weltgeſchichte gerechtfertigt daſtehen,
reichlich kühn. Das Urteil der Weltgeſchichte wird der
hohe Herr der Weltgeſchichte ſelbſt überlaſſen müſſen.
Soweit aber andere Faktoren geſprochen haben, die ein unbe
ſtreitbares Recht zum Urteil über die Kriegspolitik der Regie
rungsſozialiſten und Gewerkſchaftsinſtanzen beſitzen, iſt es
vernichtend genug aus gefallen.

Aus der Provinz.
Eine Saaletalſperre die größte Sperre Deutſchlands.

Aus Jeng wird berichtet, daß die fürſtlich reußiſchen Regie
rungen der Firma Karl Zeiß die Genehmigung zu Vorarbei-
ten für die Sgale-Talſperre zwichen VBurgk und Saalburg er-
teilt haben. Mit 215 Millionen Kubikmeter Jnhalt wird dieſe
die größte Sperre Deutſchlands

Merſeburg. Die Gerüchte über Verfehlungendes
Stadtrats Thiele gaben dem Stadtverordnetenvorſteher
in der Sitzung am Montag Gelegenheit zu einer Anfrage an
den Magiſtrat, ob an den Gerüchten etwas Wahres ſei und ob
die eingeleitete Unterſuchung etwas Velaſtendes über Stadtrat
Thiele ergeben habe. Bürgermeiſter Dr. Moſebach erwiderte:
Die Anfrage iſt nach Lage der Sache ſehr verſtändlich und kann
ſofort beantwortet werden. Namens des Magiſtrats kann ich
nur erwidern, die Unterſuchung hat visher ergeben, daß nicht
der geringſte Grund für eine üble Nachrede vorliegt. Es iſt
auch nicht zu erwarten, daß ich das Reſultat ändert, denn au
der leiſeſte Schein des Vorwurfes fehlt vollſtändig. Die Ge

Eine Geſchichte von zwei Städten.
30 Von Charles Dickens.

Der Ausſatz der Unwirklichkeit entſtellte jedes Menſchenkind,
das bei Monſfeigneur auf Audienz wartete. In den vorderſten
Vorzimmern befand ſich ein halbes Dutzend Ausnahme-
menſchen, welche ſeit einigen Jahren eine unbeſtimmte Ahnung
hatten, daß die Welt im allgemeinen eher ſchief ginge. Um
ſie wieder auf den geraden Weg zu bringen, waren die Hälfte
desſelben Dutzend Mitglieder einer phantaſtiſchen Sekte von
Konvulſionären geworden und überlegten eben jetzt bei ſich,
ob ſie nicht auf der Stelle mit ſchäumendem Munde und Ge
brüll in Epilepſie verfallen ſollten um damit zu Monſeig-
neurs Leitung für die Zukunft einen außerordentlich verſtänd-
lichen Wegweiſer zu ſetzen. Außer dieſen Derwiſchen gab es
noch drei andere, Mitglieder einer andern Sekte, welche die
Welt mit einem Kauderwelſch von dem Fern der Wahr-
heit“ beſſern wollte und behauptete, die Menſchheit wäre aus
dem Zentrum der Wahrheit herausgekommen was nicht
vielen Beweiſes bedurfte aber noch nicht aus der Peripherie,
und damit ſie nicht aus der Peripherie hinausfliege und ſogar
wieder in den Mittelpunkt komme, müſſe. man faſten und
Geiſter zitieren. Dieſe Leute hatten demnach einen lebhaften
Verkehr mit der andern Welt und verrichteten damit außer
ordentlich viel Gutes, das man nur leider nie zu ſehen bekam.

Aber der Hauptroſt war, daß die ganze Geſellſchaft im Fat
Monſeigneurs tadellos angezogen war. Wenn man nur ätte
ſicher ſein können, daß der Tag des Gerichts ein Galatag ſein
werde, ſo hätte jeder der Verſammelten in alle Ewigkeit die

beſtanden. Ein ſolches Friſ.eren und Pudern und
omadiſieren des Haares und ſo kunſtvolles Schminken und

Malen, ſo tapfere Degen für das Auge und ſo zartes Huldigen
des Geruchsſinnes mußten ſicherlich alles Mögliche in alle
Ewigkeit im beſten Glanze erhalten. Die feinſten Herren von
der feinſten Erziehung trugen an ihren Uhren niedliche Klein
odien, welche klimperten, wie ſie ſich ſchläfrig bewegten; dieſe
goldenen Feſſeln läuteten wie liebliche Glöckchen; und mit
dieſen Läuten und dem Kauſchen von Brokat und Seide und
feinem Linnen ging ein Regen durch die Luft, welches St. An
toine und ſeinen nagenden Hunger weit hinweg wehte.

Koſtüm war der eine unfehlbare Talisman und der
jegliches Ding auf ſeinem Platze erhalten mußte. Jedermann
war für eine Maskerade koſtümiert, die nie aufhören ſollte.
Vom Tuilerienpalaſte durch Monſeigneur und den ganzen Hof,
durch die Kammern, die Gerichtshöfe und die ganze Geſellſchaft
(mit Ausnahme der Vogelſcheuchen) ſtieg die Maskerade bis

die verbreitet worden ſind, ſind nicht nur
alſch, ſondern entbehren jeder tatſächlichen Ünterlage.
Ausgabe von Lebensmitteln. Für die Zeit vom

16. bis 22. September werden auf den Kopf der Bevölkerun
zgetzitt: 150 Gr. Kunſthonig zu 23 Pf. auf Bezugſchein 50,
100 Gr. Ka feeErſatz zu 16 Pf. auf Bezugſchein abe

r re Vn 12. September. Verkauf der
eilten re erfo von Donnerstag, September,vis einſchl. Sonnabend, den 21. September. den 20 4

t Einem jugendlichen Schwindler fielam Dienstag ein kriegsinvalider hen e aus Rieder e
a in die Hände. Der 19 jährige P. Hennig aus Leip
zig verſtand es, auf dem Bahnhof in Halle den Kriegsinvaliden
zu veranlaſſen, mit ihm nach Schkeuditz zu fahren, um dort von
ſeiner angeblichen Tante Butter und Wurſt zu holen. Am Kon
ſumverein in Schkeuditz ging H. in das Gebäude, um zu fragen,
ob die Tante Butter und Wurſt hätte. In Wirklichkeit ging er
auf den Abort und ſah ſich die Pmgeruna an. Er kehrte zurück
und verlangte 200 Mk., um dafür Butter und Wurſt zu holen.
Der Kriegsbeſchädigte gab das Geld. Der Junge kam ni
wieder. Auf dem Bahnhof wurde ſchließlich der jugendlSchwindler feſtgenommen und der Polizei vergeben Von
dem Gelde fehlten 65 Mk., die ein Bahnangeſtellter ſich ange
re Sulndier ger an wer r worden ſind.

chwindler gab an, der Sohn des tſekretä iaus Leipzig zu ſein. Voßſekretges Hennig
Mücheln. Gegen Eigenmächtigkeiten des Magi-rats wendeten ſich in ihrer Jehten Scorng die Stadtrer-

ordneten. Ein Friedemann betraf Vergrößerung von
Grabſtellen. Eigentlich war das r denn die Arbeit
war bereits vorgenommen, deshalb erging das Erſuchen an den
Dagiſtrat, in der Folgezeit derartige Arbeiten nicht eigen

enden r r x Genehmigung derigen Körperſchaft einzuholen. Es wurde daraufhinſchloſſer, 60 neue Grabſtänder zu beſchaffen. in be

Eisleß n. An Lebensmitteln werden verteilt: 400
Gramm Marmelade zu 74 Pf. auf Marke 60 in den Ge-
ſchäften; 30 Gramm Fruchtſirup zu 9 Pf. auf Marke 72 bei
Kaluza am Markt; von Mittwoch ab werden jeden Tag 500
Lebensmittelausweiſe beliefert; Pfund Quark zu 37 Pf.auf Marke 78 der Ausweiſe 1 bis 150 bei Büchner, Lutherſtraße.
Marke 68 iſt verfallen. Voranmeldungen: Grieß auf Marke
1a und b der Nährmittelkarte, Graupen auf Marke 2a und b.

Jnsgeſamt 10 Pfund Kartoffeln. Die Kar-
toffelverkaufsſtellen werden hierdurch ermächtigt, von heute ab
auf die 4Pfund-Kartoffelmarke der laufenden Woche (mit
1 Strich) vier Pfund Kartoffeln abzugeben. Auf die Pfund-Marken der laufenden Woche darf auch weiterhin die um
Wochenſchluß ein Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Ins-
geſamt wird die laufende Kartoffelwochenkarte mit 10 Pfund
Kartoffeln beliefert, wovon 2 Pfund als Fleiſcherſatz ge
rechnet werden. Die Urlanuber-Fleiſchkarte der laufenden Woche
darf von den Verkaufsſtellen mit Kartoffeln beliefert werden,
und zwar mit je Pfund ſtatt 25 Gramm Fleiſch. Auf die
150-Gramm-Fleiſchmarke werden alſo insgeſamt 8 Pfund

h r be gDer neue Vorſitzende des Knappſchafts-
verein s. Mit Oktober d. J. wird Königl. Gerichtsaſſeſſor MenbelKlausthal an Stelle des verſtorbenen

e Veren a c r Thewes in dieDienſte der Gewerkſchaft treten und gleichzeitig auch den Vorſitz des Knappſchaftsvereins übernehmen. etas

Wieder kein Wieſenmarkt,. Eine Bekannt
machung des Magiſtrats befagt: Mit Rückſicht auf die Fort
dauer der Umſtände, die in den Vorfahren zur Aufhebung des
Wieſenmarktes in Eisleben führten, wird dieſer Markt mit Ge
nehmigung des Provinzialrats auch für dieſes Jahr hindurch
aufgehoben.

Sangerhauſen. Große Aufregung war kürzlich ver
urſacht worden durch Lebensmittelreviſionen auf dem Bahn-
hofe und dabei erfolgte Beſchlagnahme. Mit Recht ſind die
Betroffenen empört geweſen, wenn es ſich bei ihnen um kleine
Poſten handelte, die ſie ſich mühſam draußen aufgekauft hatten,
um ihre Ernährung ſicherzuſtellen. Daß die rückſichtsloſe Be
ſchlagnahme ein Fehlgriff war, ſieht man anſcheinend jetzt
ſelbſt an amtlicher Stelle ein. Wie nämlich der Sangerh. Ztg.
amtlich mitgeteilt wird, hat eine Beſchlagnahme am Bahnhof
am Sonntag nicht ſtattgefunden, da der Polizei nichts daran
liegt, Nahrungsmittel in kleinem Umfange von Viratperlonen
mit Beſchlag zu belegen, ſondern nur die Aufkäufer
und gewerbsmäßigen Hamſterer zu treffen.
Aus dieſen Gründen und um dieſem Unfug, der zu einer Ve-
nachteiligung der Ernährung der Bevölkerung führt, entſchieden
entgegenzutreten, wird die Kontrolle am Bahnhof dauernd
aufrechterhalten.

Bitterfeld. Markenverfall. Nr. 31 des Lebensmittel-
ſcheines wird mit Ablauf dieſes Sonnabend ungültig. Spätere
Einlöſungen dürfen nicht mehr erfolgen. Sämtliche noch ge
ſammelte Abſchnitte dieſer Nummer ſind von den Geſchäfts
leuten am Montag im Lebensmittelamt abzuliefern.

Eilenburg. 7500 Mark verloren. Am 2. d. M. iſt, wie
von amtlicher Seite mitgeteilt wird, auf der Eiſenbahnfahrt

zum Henker herab, der, um Zauber nicht zu et
igepudert, in goldbetreßtem Rock, Schuhen und weißſeidenen

Strümpfen ſein Amt verrichten mußte. An Galgen und Rad
das Beil war eine Seltenbheit verrichtete Monſeigneur

Paris, wie nach biſchöflichem Brauche ſeine Kollegen aus der
Provinz. Monſeigneur Orleans und die andern, ihn nannten,
in dieſem ſchmucken Aufzuge ſein Amt. Und wer unter der Ge
ellſchaft an Monſeigneurs Audienztag in dieſem 1780ſten

Jahre unſeres Herrn hätte zweifeln können, daß ein Syſtem.
das ſeine Wurzel in einem friſierten und gepuderten Henker
im Treſſenrock, Schuhen und weißſeidenen Strümpfen hatte,
nicht ſelbſt die Sterne überdauern würde!

Nachdem nene ſeine vier Leute ihrer Laſten
und ſeine Schokolade zu ſich genommen hatte, ließ er die Flügel-
türen des Allerheiligſten auftun und trat hinaus. O, die Unter
würfigkeit, die krummen Rücken und ſchmeichelnden Geſichter,
die Servilität, die niedere Kriecherei, die jetzt zu ſehen waren!
Was das Demütigen, körperlich und geit betrifft, ſo blieb indieſer Hinſicht nidts für den Himme übrig was einer von
den vielen Gründen geweſen ſein mag, warum die Anbeter
Monſeigneurs ihn niemals beläſtigten.

Mit einem Worte der Verheißung hierhin und einem Lächeln
dorthin, einem geflüſterten Wort für einen Ihcklichen Sklaven
und einem Guß mit der Hand für einen andern, wollte Mon
ſeigneur leutſelig durch ſeine Gemächer bis in die entlegene
Region der Peripherie der Wahrheit. Dort kehrte Monſeigneur
um und ging desſelbigen Wegs zurück, ſchloß ſich im gehörigen
Verlauf der Zeit wieder ein in ſein Allerheiligſtes mit den
Schokoladengeiſtern und ward nicht mehr geſehen.

Nachdem das Schauſpiel vorüber war, wurde das Regen in
der Luft faſt zu einem kleinon Sturm und die lieblichen Glöck-
chen läuteten die Treppen hinunter Bald blieb von dem ganzen
Gedränge nur ein einziger Herr zurück und dieſer mit dem
Hute unter dem Arm und der Tabaksdoſe in der Hand, ging
langſam an den Spiegeln er hie 9 gen

„Jch widme Euch dem Teufel!“ ſagte dieſer Herr, indem erin e letzten Tür ſtehen blieb und das Geſicht dem Allerheflig-

ſten zubehrte.
Damit ſchüttelte er den Tabak von ſeinen Fingerſpitzen, als

ob er den Staub von ſeinen Füßen geſchüttelt hätte und ging
ruhig die Treppe hinab.

Er war ein Mann von ungefähr ſechzig Jahren in ſchönen
Kleidern, von ſtolzem Benehmen und mit einem Geſicht. gleich
einer ſchönen Maske. Ein Geſicht von durchſichtiger Slape-
jeder Zug in demſelben deutlich ausgeprägt, ein feſtſtehender
Ausdruck auf demſelben. Die Naſe ſonſt tadellos geformt.
hatte über jedem Naſenflügel eine kleine Vertiefung. n dieſen
beiden Vertiefungen ging die einzige kleine Veränderung vor

Leipzig Eilenburg mit dem Zuge 4,04 Uhr nachmittags auf
Halteſtelle Pönitz in einem Abteil 2. u eine braune l

r mit 7500 Mark Jnhalt beim Ausſteigen zurück
gelaſſen worden. In dieſem Abteil haben ſich noch zwei Frauen,
vermutlich Bauernfrauen, befunden, die wahrſcheinlich in Eilen
bur n und in der Peſter Gegend wohnhaft ſind.
Auf die Wiedererlangung der Taſche iſt eine hohe Be ung
ausgeſetzt, die vom Gemeindevorſtand in Pönitz bei Tau
Abgabe des Fundes verabfolgt wird.

Delitzſch. Der Eierverkauf in der Stadt Ftglat Mitt-
woch an Nr. 1500 bis 2250, Donnerstag 22d1 bis Freitag
8001 bis Schluß. Die am Montag nicht befriedigten Nummern
werden nachgeliefert.

Oark- Verkauf NMiitwoch, den 11. d. M., Schmidt,
Bitterfelder Straße, Konſumverein, m 7 auf Ab
ſchnitt Nr. 104 der Lebensmittelſcheine. V.K. Abſchnitte gel
ten voll. Auf den Kopf der Bevölkerun werden 100 Gramm
an die dort eingetragenen Kunden verabfolgt.

Torgau. Schwer- und Schwerſtarbeiterzulagen.
Die Ausgabe der Zulagen für die Schwer und Schwerſtarbeiter
für die jetzige fleiſchloſe Woche erfolgt am Freitag, den 13. Sept.,
vormittags von 8--1 Uhr in der Kreiswurſtküche, Ritterſtr. 6.
Arbeiter nachſtehender Betriebe erhalten die Zulagen auf ihren
Arbeitsſtätten: Munitionsanſtalt, Stahlwerk, Zündwerke,
Speditionsverein, Gas und Elektrizitswerk, EiſenbahnBe
triebs-, re und Maſchinenamt, Wilh. Stoll. F. H.
Schmidt, Struck, Hienr. Reinhold, Dr. Wagner, Poſtämter
Torgau, Annaburg, Belgern, Prettin, Dommitzſch, Schildaut,
Deulſche Tonwarenfabrik Dommitzſch, Dommitzſcher Tonwerke,
Hirchhoff u. Wolf, Wildſchütz, Worch u. Ko., Schöna. Ausgabe-
ſtelle Ritterſtraße 6.
Falkenberg. Die Wohnungsnot macht ſich hier immer

fühlbar. Der Vahnbetrieb erfordert in ſteigendem Maße
erſonal und ſo kommen Aushilfskräfte von überall her nach

hier. An Wohnung mieten iſt nicht zu denken, auch Schlaf-
ſtellen ſind nicht zu haben. Abends wiſſen verſchiedene ff
nerinnen noch nicht, wo ſie zur Nacht ſchlafen können. Jetzt
will der Vaterländiſche Frauenverein helfend eingreifen.

Liebenwerda. Die Ausgabeder Milchkarten erfolgt
von Mittwoch, den 11. September, an. Es iſt diesmal der Ge
burtstag der Milchkartenempfänger anzugeben. Die jetzt noch
gültigen Milchkarten ſind vorzulegen.

Elſterwerda. Gaseinſchrankung. Das Gaswerk macht
bekannt: Jnfolge der mangelhaften Zufuhr an geeigneter Gas
kohle werden wir jedenfalls genötigt ſein, die Gaszufuhr inden nächſten Tagen vorübergehend abzuſperren Falls nicht in

zwiſchen geeignete Kohle eintrifft, wird das Gas von 1-6 Uhr
nachmittags geſperrt. Wir bitten jeden Gasverbraucher dafür

ſorgen, daß bei Einbruch der Sperrzeit alle Gashähne in
ſeinem Anweſen geſchloſſen ſind und von Unbefugten nicht ge

öffnet werden.
Wittenberg. Lebensmittelverkauf. Jm, Kreiſe

auf Marken H. V. 20 und N. V. 20 Pfund KaffeeErſatz zu
21 Pf. Jn der Stadt 60 Gramm r eine Familie
öchſtens 8 Portionen) am Mittwoch bei Richard Naumann,
üdenſtr. 15, Laden, für die Bewohner der Elſterſtraße, Kirch
ofſtraße, Bahnſtraße, altes Brückhaus, Am Bahnhof, Anger-

ſchanze, bei Labetz, Durchſtich, Fleiſchwerder, Haberlandſtraße,
Kreuz herhy Labeber Weg, Martinigarten, neues Brückhhaus,
PaulGerhardtStraße, Neumühle, Neumühlenweg, Reinsdorfer
Weg, Sandſtraße, Straße W; bei Frau Fleiſchermeiſter Minna
Rösſch, Berliner 19, für die Bewohner der Zenwerkeg
und Großen Bruchſtraße. Der Verkauf von auf Fleiſch
zulagemarken für kranke Perſonen für die Woche vom 9. bis
15. September d. J. findet am DTonnerstag, den 12. d. M., durch
leiſchermeiſter Kühnaſt ſtatt. Die Sonderzulagekarten für

Säuglinge und Kleinkinder bis zum Alter von 2 Jahren für den
Monat September werden gegen Rückgabe der Stammkarten
vom Monat Auguſt nur am Lhittwoch, den 11. September, in
der Zeit von 12 Uhr vorm. und 7426 Uhr nachm. in der
land wirtſchaftlichen Winterſchule, Lutherſtraße Nr. 9, Eingang
Zimmermannſtraße, Treppe, ausgegeben.

S Große Obſtdriebſtähle. Zur Anzeige kamen, weil
ſie durch Hausſuchung überführt ſind, aus dem Garten des
Herrn Friſcher an der Lutherſtraße recht erbebliche Mengen
Obſt geſtohlen zu haben, der Arbeiter Karl Müller, Mittel
ſtraße 31, die Arbeiterinnen Roſa Fieck6g Koswiger Straße 27,
Anna Erbeſch, Große Friedrichſtrate 5, Elfriede Hippe, Heubner-
ſtraße 13, und Martha Haſeloff, Neuſtraße 7.

Schönebeck. Weihnachtspakete für Kriege,r. Jn
der StadtverordnetenSitzung am Montag wurde für die von
der Stadt Schönebeck zu liefernden Kriegerweihnachts-Pakete
der Betrag von 10 235 Mark bewilligt, außerdem wird wieder,
wie im vorigen Jahre, jedem Schönebecker Krieger ein beſon-
deres Weihnachtsvaket zugeſtellt werden. Zur Ausloſung ge
langten 18 300 Mark Stadtſchuldverſchreibungen. Zum unbe
ſorveten Stadtrat wurde der frühere Gemeindevorſteher in
Elbenau, Landwirt Hermann Butz, gewählt.

Verantworrlich für Politik, Darteinachrichten, Gewerkſchaftliches, Feurlleton
und Aller ei Kar! Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto Kilian
n en Hermann Schade. Verlag: Volksblatt G. in. b. H. Dre Kalleſche
en n haftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtiich in Halle.

ſich, welche das Geſicht überhaupt jemals zeigte. Sie veränder
ten manchmal die Farbe und ſie erweiterten und zogen ſich
manchmal zuſammen durch etwas wie ein ſchwaches Pulſieren;
dann verliehen ſie dem ganzen Geſicht einen Ausdruck der
Falſchheit und Grauſamkeit. Betrachtete man es genauer, ſo
entdeckte man, daß dieſer Ausdruck durch die Linien des Mundes
und die viel zu gerade und dünne Abgrenzung der Augäpfel
unterſtützt ward. Dennoch war das Geſicht in der Wirkung, die
es hervorbrachte, ein ſchönes Geſicht und ein merkwürdiges Ge-
icht.

Der Beſitzer desſelben ging die Treppe hinunter in den Hof,
ſtieg in ſeinen Wagen und fuhr fort. Während der Audienz
hatten nicht viele von den Verfammelten mit ihm geſprochen
er hatte einen kleinen freien Raum um ſich gehabt und Mon-
ſeigneur hätte wärmer gegen ihn ſein können. Unter dieſen
Umſtänden tat es ihm faſt wohl, das gemeine Volk vor ſeinen
Pferden Platz machen und oft kaum dem Ueberfahrenwerden
entgegenzuſehen. Sein Kutſcher fuhr, als ob er auf einen Feind(reſtürmte und fein wütendes Jagen vermochte den Herrn weder

zu einer Miene noch zu einem Worte des Tadels. Selbſt in
dieſer tauben Stadt und in dieſem ſtummen Zeitalter war
manchmal die Klage laut geworden, daß in den engen Straßen
ohne Fußweg die rücſichteloſe Patrisiergewohnheit ſchnellen
Fahrens das Volk in Gefahr rachte, die geſunden
Glieder oder gar das Leben zu verlieren. Aber wenige kümmerten ſich fo ſehr darum, um ein zweitesmal daran zu denken

und in dieſer Weiſe, wie in allen andern, überließ man es dem
großen Haufen, ſich aus ſeiner Not zu finden, ſo gut er konnte.

Mit wildem Raſſeln und Klappern und einer unmenſchlichen
Rückſichtsloſigkeit, die man heutzutage nicht gut begreift, jagte
der Wagen durch die Straßen und um Ecken herum, während
Weiber laut ſchreiend vor ihm auseinander ſtoben und Männer
einander bei dem Arm packten und Kinder aus dem Wege riſſen.
Endlich beim Umbiegen um die Straßenecke bei einem Vrunnen
kam einem der Räder etwas in den Weg, ein lauter ei er
önte aus dem Volke und die Vferde ſtiegen und ſchlugen aus.

Wenn letzteres nicht geweſen wäre, hätte der Wagen wahr
ſcheinlich nicht gehalten oft ſchon waren Wagen weiter gefah
Len und hatten ibre Verwundeten liegen laſſen, und warum
auch nicht? Abe der erſchrockene Diener ſprang haſtig her
unter und zwanzig Hände hatten die Zügel der Pferde gefaßt.

Was iſt geſchehen?“ ſagte Monſieur und ſah ruhig aus dem
Wagen heraus.Ein langer Mann in einer Nachtmütze hatte ein Bündel unte
den Hufen der Pferde hervorgeriſſen, hatte es auf den Unter
bau des Brunnens gelegt, kniete in dem Schmutze und der Näſſe
der Straße nieder und heulte darüber wie ein wildes Tier.

(Fortſetzung folgt.
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Walhalla Operetten eater

Täglich den

Drei alle Schachteln
t asse von 23 und 4—6 Uhr.

Achtungl Achtung!
Konzerthaus Oberpollinger.
Reokeo Gr. Ulrichstr. Jügergasse I. Feoke Gr. Vriehbetr.

Donnerstax, den 12. September
z dDeufscher Lieder Kbend

unter Mitwirkung von H. Morel i.
E. Bayriseh Bier! 1892 Eintritt frei!

Es ladet ergebenst ein Frau Elsa Doth.

Meete und olgendo Tago,
glänzender AusstattangNah Garne! „Der Pußta-Kuvoller“

Operette e n er BerenBis spätestens zum [7. September bitten wir die Vorverkaat s voraus, täglioh 9—1 u. 5,7 e

Xeuanmeldung krmitteſano der Wochreſrater del
zum Bezuge von Baumwoll Nahfaden und Leinen- Cune- düllimeter u oduleelnen
rwirn in unsere Kundenliste vorzunehmen. Die e zu rechnen,ür Hrehhbänke mit eelvin 2 3 u. 4 G 1“dazu notwendigen vorschriftsmässigen Karten sind in engl. Preis i r C auswarts Fs
den Brotmarken Ausgabdestellen zu haben.

J. Lexwin, ſarktplatz.

errrreer

S er ybendluns,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

Arbeits marieolksbſett usträeer

Stadttheater. Dr. e üg für einen Bezirk in GrFaust. ahnte 4 un r t Bund e el 1 nVon Goethe. abends 72 Uhr T zum 3. Oktober gesvueont. Meldungen bis 7 Eep- SFreitag: Her Freisehüt-. k On2e rt e er et 33 r urrg- tember an Genoſſen Sohiepe, Talſtraße 9. Dre
c vom Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbindung mit ß 9b des e S sförlach- Orchester. Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 1915, betreffende 4 di ne h unterLoiteng, ie Abänderun des e ber den Belagerungszuſtand, wird im Intereſſe der Liſtöffentlichen Sicherheit verordnet:

i Mausikdir. H. Görlach. Das Kartenlegen, Wahrſagen, auch die ſogenannte Phrenologie zum Zwecke des kampfHeute abend 8 Uhr: Eintrittepreise: Wahrſagens und jede ähnliche Tätigkeit, ſowie jede Anpreiſung einer ſolchen iſt verboten. aus achtbarer Familie ündet n als e
d Prwachs. 50 (nach uwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheits

Militär 7 Konzert 7 Uhr abds. 35 Pe), fär J ſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem gee beſtraft. Sind mildernde Um- rvon der 1106 Kinder 20 Pf., Militär J ſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden. 8 r ing S Wert

AMuoeie- Abt. beim Eraatz- n wegen Magdeburg, den 6. September 1918. fur Bureau und Vernant. *1109 fämpf
Batl. d. Inf.- Bei ungünset. Wetter änd. I Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps wurdeRegts. Nr. 36 d Konzerte i. Saale statt. *1111 Sontag, Generalleutnant. l Ernst Vieweg, Geiststrasse 48. r

und it

Ansichis-Postkarten n Frelnnnt ung r Kupferschmiede- Lehrlinge
uf Grun 4 des Ge über agerungszuſtan timme 78h ar u Für die Dauer ihrer Verwendung verleihe ich den bei der Stromaufſicht tät 2 ſucht k J. Noll, Holle, Ooendortentraße 6.

Militärperſonen und Stromaufſichtsbeamten, die ſich als folche durch militäriſcheſcheinigung ausweiſen, die Eigenſchaft als Polizeibeamte, dem militäriſchen Führer zie
Rechte eines Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft.I Bekanntmachung. Mareture, den Seeben

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Für die Hallischen Kohlenhandlungen Sontag, Generalleutnant. *1112

hat am Ersten dieses Monats eine Preis- S
erhöhung seitens der Brikettwerke statt-M gefunden, die diese zwingt, bei Anliefe- BVeltnnnturachhung.

l Akbeiter(innen)
(auch Kriegsbeſchädigte) für dringende Braun-

kohlen Bohrungen ſtellt ſofort ein *1100

rung von Briketts aus den eintreffenden Auf Grund des t 4 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand verleihe ich den 6 j jden mr n 2 t ger telnerttcentg a r ſt ehr. Richard l. Max Sehmicdt,
h 20 Zentnern und mehr mit 2. k. des ſtellvertretenden 4. Armeeko iejenigen Rechte nen von ihren ſtellvere und von 10 bis 19 Zentnern mit 2. 35 Mk tretenden Generalkommandos verliehen ſind. Tiefbohr- l. BrunnenbauGeſellſchaft,

in den Kohlentaum zu ebener Erde ge- Magdeburg, den 4. September 1918. Hohenthurm bei Halle (S.).
schüttet, zu berechnen. Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeeksorzs:

R Föär Trotha und Kröllwitz tritt eine an- l ls Sontag, Generalleutnant.
Hteilige Mehrberechnung von 10 Pfg. pro

Zentner hinzu. 1889Halle, den 7. Sept. 1918. OVereinigung Halllsch. Konlennängler, 8 10

e Gr. Ulriohstraeseoe 57.Amlſſſe Velanntwohungen

Etotſher Jerten zen a Harry Haus
in der Talamtſchule am Donnerstag den 12. September.

Zugelaſſen zum Einkaufe werden die Jnhaber der Num- der Meisterdetektiv in
mern der Lebensmittelſcheine 29001 30000 vormittags seinem letzten Aben-
von 8 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 30001
bis 34 500 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 55 Gramm Talg zum Preiſe
von 25 Pfennigen abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, den l1. Septbr. 1918. Der Magiſtrat. D

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule 2am Donnerstag den 12. September 1918.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 27501-30 000 vormittags

von 8--12 Uhr und die ws der u 1 3000l bis Lebens Wiſſenagetleten.31 000 nachmittags von 26 Uhr. Für den Kopf einesHaushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pf. abgegeben. r Wegweiser u 87 e ngekäum ſta

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu- Sehwiegersohn, der Maschinenmeisterpfehlenew. Einkaufequellennigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor Aeusserst epannender Zu haben in der
Hermann MHenzel,allem Kupfergeld) bereithalten. zUmtauſch nur innerhalb drei Tagen. Detektiv- ßoman ſ. Richter Ralserztr! Volke Buchhanciung, Unteroffizier in einem Reserve- Regiment.

Halle, den 11. September 1918. Der Magiſtrat. in 5 Kap aln. Uhren, Golawaren, Iensve Kreuses.
1691 n tiefer Trauer:r KVerkauf von Ouark. I. öden Erfahrene Margarete Menzel geb. RüchnerAm Donnerstag, 12. Septbr. 1918 erfolgt der Verkauf v Karbid nebst Kindern und Angehörigen.Innere Bismarekst. 40von Quark auf den Abſchnitt 12 des Einkaufsſcheines ür September iſt eingetroff. Oswald Sucher, Kalsorstr. 8 C b ſ Ssohbafstädt, Zueckerfabrik, den 10. Sept. 1918.

über Molkerei- Erzeugniſſe en folgenden Stellen: Milch Liſchlampen bilerei, Seiinger Siabivares t

händlerin Jander, Unterberg 7 Milchhändler Schönberr. ſind noch am Jager. S e eGrünſtraße 12, Milchhändler Hinſche, Gr. Goſenſtraße 21. Karbid- Warmstieh, Iabitech alt 18 Eiſenhobler Il

Wir ſuchen für unſeren Betrieh

612- Wie werde ich III Adele un Ahandefter
Umatveitungen I net aeſeees (Arbehter-Annahmestelle Puvertahrt Premnkt,,

erlittenen Beſchädvigungv n verſorg t toss Rathenow, Bahnhofſtraße 22.
ode eieh noch an. Ein Merkbuch J Leufe *1108

atit Aen h t n zum Kartoffelroden gesueht.
sumti. Feſſarten, von Zu begiehen durch die

a alt -Suhandiung, IUVBTIäsvjgor Plotromontenr
in guter Kürsehner-Ver- Halle Harz 4244 (eventl. Kriegsbeschädigter) gesucht. *1110

a Ernst Vieweg, Geiststrasse 36.teuer

e l freien Stunden Famiien Rachrichren r
Pehdaus ozenhern n a i nen Heſt. v
Halle a. d. Saoleo, Breis 15 Pig.Grosse Viriohatrase 88. edes Heft bringt außer ein.

pannend. Roman, leichtver
a ſſenſchaftlich Aueoh von uns hat das r VolkerrinAufſätze und hier aus a ein sohweres Opfer getorde ert. Am 8. Septembe

fiel infolge Kopfschusses mein lieber, wegen
der Gatte, der gute Vater seiner beiden Madels,mein ſieber e Bruder, Onkel, Schwager, Neffe,

Zugelaſſen zum Einkauf werden die re 5 Merſeburgerſtr. 163. r re
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 44 001 r vom Grabe meines lieben viel zun zur e des L vom vollendeten 6. 12. Lebensjahre nd ſich Klappzportwag. e o h M Oſſ. es Arbehterd el Viebenen Mannes und galen Vater
wird i Pfd. Quark auf den obenbezeichneten Abſchnitt Kalerwagen II Klappstuhl Rarl Röhler
um Preiſe von 37 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittel- verkauſt 1887 fü age ich allen Verwandten und Bekannten für allehein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten. Meiss mner, UVoterbers 9. Rosenberg t driggenden Sectesbergt d rechen Sumer oenden mee in en d

G itzubringen. n Dank dem Herrn Arbeitgeber ſowie ſeinen
Gefäße ſind unbedingt mitzubringen Gr. Hähne n Hühner n. Konfektior on Manofadtorvarts Lange Goſen welche ihn zur ewigen Ruhe trugen

Halle, den 11. September 1918. Der Magiſtrat. ar an u on 53m e Maschinenlabrik, eriestr.Die Jnhaber von Apotheken und Drogengeſchäften Krbnwis Beiſortur 7. es 3n khart ne
und ihm das ehrenvolle PeLit gaben und die herr-
lichen Kränze, ſowie der U ank dem Herrn

S I i R Paſtor Paſchke für ſeine zu Herzen gehenden LVorteder d äieg? r 2 üdr in St x or. öptiwor m. tandere hen ädnen d. dacht 73 e ad en v

r e ſu a ter ethan.ernährungsamt, Marktplatz 22, II. Obvergeſchoß, Zimmer ogt arten o n e v er. ür. e b Jm tiefſten Schmerz:
Hr. 9. die Beiugsſcheine für Sacherin in Empfang zu er e r
nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubringen. Prachtaort. 7.00 M. Wagen

Halle, den 11. September 1918. Der Magiſtrat. Knecht Verlag, Leipzig. [*1105

nan rn vei Kſavſer vie ander Mitwe Marie Köhler verw. gew. UIrich geb. Stolze.
Herm. Leoibn t Suarre-ii ünterricht erteilt Beeſenlaublingen.

1135] Wally May, Torſtr. 49.
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Nr. 213. 29. Jahrgang

Man ſollte meinen, daß die Ungeheuerlichkeiten dieſer vier
Kriegsjahre zumindeſt jeden Sozialiſten die Erkenntnis
von der unabweisbaren Notwendigkeit der Schaffung eines
Völkerbundes zur Vermeidung künftiger Menſchen
h zwingend aufgedrängt haben müßten. Dem iſt

keineswegs ſo. Jn der Scheidemannfraktion des Deut-
chen Reichstags gibt es Sozialimperialiſten, pie egen denhenen des Völkerbundes völlig ablehnend verhalten. Es
ſind dies die Lenſche, Queſſels, Cohens uſw. Sie ſind ganz
und gar in ihre alen reherg vernarrt, die auch die einzigeFriebfeder dafür iſt, daß ſie die Randſtaatenpolitik der deuiſchen

Regierung verurteilen, weil ſie ein künftiges deutſchruſſiſches
Bündnis in Frage ſtellt, ja unmöglich macht. Sie wollen
dem Mächtebund England Amerika ein Bündnis der Mittel
mächte mit Rußland und Japan entgegengeſtellt wie
Sie wollen daher auch nichts von einem Bunde der
Nationen wiſſen, ſondern ſie begeiſtern ſich für einen
„kontinentalen Völkerbund. Zu dieſer „neuen poli-
tiſchen Schule“ ſchwören vor allem, wie Theodor Wolff im Ber
liner Tageblatt mit feinem Spott hervorhebt, „die am Rande
des Liberalismus und der Sozialdemokratie herumirrenden
Weltpolitiker, die England und Amerika für ein leicht zerbrech-bares r hielten und denen häufig der Geiſt des

errn v. Tirpitz im beglückenden Traum erſchien. ihr ge
ören auch viele von jenen Theoretikern, die ohne

die Wirklichkeit der Dinge künſtliche Projekte ausbreiten und
dann überzeugt ſind, ſie hätten den Stein der Weiſen entdeckt.
Man will, nachdem man ſoviel vom Niederringen geſprochen
hat, ſich nicht zu einem auch von Wilſon und Grehy akzeptierten
Völkerbunde bekennen und kommt, um nicht ganz arm dazu
ſtehen, mit einer eigenen Jdee. Den einen Völkerbund ver-
wirft man, zwei, drei oder vier Völkerbünde müſſen es ſein.
England und Amerika mögen ſich anderswo anklammern,
Japan und China können einen gelben Klub gründen, jeder
Erdteil mag ſich vom anderen abſchließen, wenn ihm das paßt.
Der Eintritt in den europäiſchen Feſtlandsverein iſt allen
Angelſachſen ſtreng unterſagt.“e Sinne iſt auch ein Aufſatz gehalten, den der ſozial
politiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Ludwig Queſſel in den
r Sozialiſtiſchen Monatsheften veröffentlicht. Jn
ieſem Aufſatz ſchreibt Queſſel u. a.: „Lehnen wir die angel-

e ſiſche Suprematie als unverträglich mit der Zukunft des
eutſchen Volkes, alſo als ſchlechthin unerträglich ab, ſo müſſen

wir den Zuſammenſchluß Kontinentaleuropas wollen, deſſen
unbedingte Vorausſetzung die deutſch- ruſſiſche Freundſchaft
iſt. enn wir, lehrt er weiter, „von dem Gedanken konti-
nental-europäiſcher Gemeinbürgerſchaft“ ſo werden
„wir und ganz Kontinentaleuropa“ nicht zur Kniebeuge vor
einer britiſchen Weltherrſchaft gezwungen ſein.

Theodor Wolff nimmt nun dieſe Queſſeleien unter die kri-
tiſche Lupe und erledigt ſie mit überlegenem Spott: „Wir und
e r a r wie verführeriſch ſchön das klingt!„Leider ſich gegenwärtig nichts erkennen, daß „ganzKontinentaleuropa“ c mit uns in einem Bunde gegen Eng-

land und Amerika gedenkt. Bedauerlicher-
weiſe Wig auch an den fernſten Horizonten keine der
artige Möglichkeit. Herr Queſſel 7ehot zunächſt eine deutſch

öſiſche Verſtändigung, ſpricht ſehr r von den wirt-
chaftlichen An elegenheiten, von Erzen und Kohlen, und regt

einen Ausgleich an. Glaubt er wirklich, um Frankreich von
England und Amerika fortzulocken und in einen Kontinental-
bund hineinzulotſen, genügten das Verſprechen, Briey nicht zuannektieren, und ein h Herr Dr. Hueſſet
unterſchätzt auch das demokratiſche r efühl, das
heute Frankreich ganz beſonders mit Amerika verbindet, und
es ſ daß er noch manche anderen Dinge unterſchätzt. Er
unterſchätzt offenbar auch den Wert, den Jtalien, aus vielerlei
Gründen, auf die Verbindung mit England und Amerika legt.
Und er meint, die neutralen Europäer würden hocherfreut
unſerem kontinentalen Brüderbunde zuſtrömen und, beſeligt
durch die „Gemeinbürgzerſchaft', den Angelſachſen diejenigeSeite zuwenden, die als Sinnbild der nhoflichteit gilt? Wir

brauchten nur zu winken, alle Kindlein würden zu uns kom-
men, und den Angelſachſen würde nichts übrig bleiben, als
einſam und verlaſſen von dannen zu ziehen? Sonderbarer
Schwärmer, der ſo die aus widerſtrebendem Stoffe gemachte
Welt nach Gutdünken umkneten willl! Aber es iſt hübſch, daß
es, nach langer Kriegserfahrung, das noch gibt.“

„Man brauchte nicht davon zu reden, wenn Herr Dr. Queſſel
der einzige wäre. der ſo Politik macht und Pläne zu einem
„kontinenialen Völkerbund“ entwirft. Es hat ſich indeſſen,

Lenins Bruder.
In der Voſſiſchen Zeitung erzählt Dr. Friedrich Dukmeher:
Am 1. März 1887 alten Stils waren drei Studenten der

St. Petersburger Univerſität Generalow, Koſak vom Don,
Andrejuſchkin, Koſak vom Kuban, Oſipanow, Sibirier von
Tomſk mit Bomben, die die Form von Büchern hatten, auf
den NewſkijProſpekt gegangen, in der e ange daß ſie nun
endlich zum dritten Male erneuerten ſie den Verſuch den
vorbeifahrenden Kaiſer Alexander III. treffen würden und ihn

wie am ſelben Tage vor ſechs Jahren ſeinen Vater „hin-richten könnten. Sie trafen den Raifer nicht, ſondern wurden
ſelber von Geheimpoliziſten, die ihnen ſchon lange auflauerten,
verhaftet. Ein mitverſchworener und mitgefaßter Späher,
Kantſcher, verriet alle Kameraden, und von fünfzehn Ange
„Hagten wurden fünf die drei Bombenträger und die beiden
Leiter des Attentats, die Studenten Uljanow und Schemyrew

Tode verurteilt, am 8.20. Mai 1887 auf einem düſteren,
feuchten Hof in der Feſtung Schlüſſelburg gehenkt.

Der 3 Organiſator des mißglückten Attentats vom
März 1887 war neben Peter Schemhrew, dem Sohn eines

h aus Charkow, Alexander Jljitſch Uljanow. Wir
ben e ihn eine biographiſche Skizze von ſeiner um ein

mmmm-2-

ahr Schweſter Anna, und auch ſein Leidensgefährte
ichael Noworußky berichtet über ihn. Die Schweſter ſchildert

die rreiche Familie Uljanow als glit bürgerlich. Der
älteſte Bruder hieß Alexander, der folgende Wladimir, die
Namen in derſelben Reihenfolge wie in der kaiſerlichen Familie.
Alexander Uljanow war 1 in NiſchnijNowgorod geboren,
wo der Vater Lehrer am Gymnaſium war. Nach einigen
wurde dieſer als VolksſchulJnſpektor nach Sir verſetzt,
und hier beſuchten die Söhne das Gymnaſium. Der Vater war
eifrig beſtrebt, in der von der Kultur noch wenig durchdrunge-
nen Provinz die Volksbildung zu heben. Die Mutter war be
ſt im Hauſe in der Wirtſchaft tätig. Von Anfang animgab die Kinder eine Atmoſphäre tiefer, ernſter Zuſammen

ehörigkeit, der Achtung vor den Eltern, ſteter Werktätigkeit.
r Bruder Alexander, über ſeine Ppöre ernſt und nachdenklich,

von Tharakter ſanft und zutraulich, war von allen geliebt.
Der Nebergang aus der Aufrichtigkeit des Lebens in der

amilie zu der von Lüge durchſetzten Schule ward ſeiner wahr
ften Natur nicht leicht. Die Lehrer waren alle rückſtändig,

h im Kleinkram, abſonderlich oder ſtreberhaft. Dem
Direktor fehlte wirkliche d d war er beſtechlich, ſeine
Intepf leife endeten mit einem Skandal und ſeiner Entlaſſung.
Die der Ulſanow erhielten nun einen anderen Gymnaſial
direktor Fedor Kerenſkij, den Vater des ſpäteren Miniſter-
präſidenten Revolution. Jn ſtickiger und muffiger Schul
kuft mußten die Brüder atmen Alexander Uljanow war in
allen Klaſſen der erſte Schüler und beendete als jüngſter, ſieb
hnjährig, mit der Medaille ausgezeichnet,Eomnaſim. Wenn die Kameraden gm Tangze

Beilage zum Volksbl
Der „„Völkerdung“ der Quessenaner.

kinblick in
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wie geſagt, eine ganze Schule gebildet, deren Anhängermein redſelig und begeiſtert find. Darum muß man o be

merken, daß niemals politiſcher Dilettantismus ſo ſehr die
Wirklichkeit verkannt und ſo wenig wie Nutzen und
den unterſchieden hat. Denn ein entinentaleuropaiſ er
Völkerbund iſt nicht nur ein Nebeldunſt, ſondern würde auch
ein immer neuer Verwicklungen, Reibungen, Jntrigen,
Fein ſeligkeiten ſein. Wenn nicht ein Völkerbund wenn
mehrere Bünde entſtänden, wäre ſofort all das Elend, das
die alten Mächtegruppierungen gebracht haben, wieder da. Und
ſofort würden aus allen Ecken des undenkbaren konti-
nentalen Bundes Fäden zu den anderen Bünden, v zu denAngelſachſen, hinübergeſponnen werden, und in cſer eſtlän

diſchen Familie wäre von der erſten Stunde an niem ſicher
vor Verrat. Die Propheten des Kontinentalbundes werden,
nach einer Methode, die beinahe ſo beliebt wie das Wort

iſt, wieder behaupten, daß die Verächter ihres
e roſektes durch die Sehnſucht, ſich bei England und

merika anzubiedern, geblendet ſeien. Nein, diejenigen, die
mit der kontinentalen „Gemeinbürgerſchaft“ nichts zu tun
haben wollen, ſehen in ſolchen Theoretikerſpielen einfach eine
Albernheit.

So weit haben es alſo unſere regierungsfſozialiſtiſchen Um-
lerner heute ſchon gebracht, daß ſie ſich durch den politiſchen
Tatſachenſinn und den Menſchheitsidealismus der Links-
liberalen bereits beſchämen laſſen müſſenl

Aus der Partei.
Von der Parteipreſſe. Dr. Guſtav Mo r rn iſt nach

20jähriger Tätigkeit aus der Redaktion der Leipz. hausgeſchieden. Er hat das Feuilleton im Laufe ſeines Wirkens
in ganz hervorragender Weiſe bearbeitet. Er verläßt ſein

Amt, weil in der Zeit des Papiermangels ihm nicht mehr der
Raum zur Verfügung ſteht, den er für ſein Wirken nötig hält.

Genoſſe Wilhelm Düwelll ſcheidet aus der Redaktion des
Gothaer Generalanzeigers aus. Seine Stelle wird über-
nommen von dem Genoſſen Blechſchmidt, der bisher als
Redakteur des Zeitzer Volksboten tätig war.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 11. September 1918.

„Kriegsgewinne“ der Arbeiter.
Das Gerede von den Kriegsgewinnen der Arbeiter will kein

Ende nehmen; es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht die
Deutſche Tageszeitung und die ihr verwandten Blätter auf
die „hohen Löhne“ der Arbeiter verweiſen, einmal um abzu
lenken von den Millionengewinnen der Kriegsgewinnler in
Landwirtſchaft und Jnduſtrie, andererſeits, um die Wucher-
preiſe in einem etwas beſſeren Lichte erſcheinen zu laſſen. Dem-
gegenüber weiſt der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen
an der Hand ſtatiſtiſchen Materials nach, wie es in Wirklichkeit
mit den „hohen Löhnen“ der Arbeiter beſtellt iſt. Her ſei
verwieſen auf die Rede des Vorſitzenden des chriſtlichen Metall-
arbeiter-Verbandes, die er auf dem vierten Deutſchen Arbeiter
Kongreß gehalten hat. Das Material iſt in einer 64 Seiten
ſtarken Broſchüre unter der Ueberſchrift: Der Stand der Lohn-
fragen im Kriege, herausgegeben und vom chriſtlichen Gewerk-
ſchaftsverlag, Köln, Venloer Wall, zu beziehen. Die Broſchüre
ſei dem Studium all der Blätter empfohlen, die ſich nicht genug
über die „hohen Löhne“ der Arbeiter aufregen können. Dieſe
Rede jedoch, wie die Broſchüre ſelbſt, werden in der genannten
Preſſe totgeſchwiegen.

Es ſei ſodann verwieſen auf das Material, das im Berg-
knappen (Organ des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbei-

in der Nummer vom 27. Juli wird. Es
werden die Durchſchnittslöhne in den verſchiedenen Bergbau
revieren für das erſte Quartal 1918 angegeben. ir finden
darin reine Löhne auf eine verfahrene Schicht von 6,67 Mk.
und 6,28 Mk. im Kohlenbergbau Niederſchleſien, 6,08 Mk. und
6,27 Mk. im Salzbergbau des Bezirks Halle und Klausthal,
6,17 Mk. und 7,18 Mk. im Ergzbergbau des linken Rheiniſchen
und Mansfelder Gebietes, 9,28 Mk. und 9,53 Mk. im Dort
munder Revier wo ſind da die unerhört hohen Löhne? Die
höchſtgelöhnten Hauer und Lehrhauer im nördlichen Dort-
munder Revier und am linken Niederrhein werden mit 12,28
Mark und 12,34 Mk. angegeben, die ſonſtigen unterirdiſch und
in Tagebauen beſchäftigten Arbeiter ſtehen um ſo tiefer.

Neben den Bergarbeitern ſind es die Rüſtungsarbeiter, denen

att.

oder auf einer Hausbühne Theater ſpielten, arbeitete er wie
ein Kamerad von ihm ſagte allein für die ganze Klaſſe. Er
trieb Chemie und richtete ſich in einer Küche auf dem Hof ein
Laboratorium ein. Er las Tolſtoi, Piſarew, Turgenjew, deſſen
Baſarow ein Held wurde, doch über alle wurde ihm Nekraſow
wert. Er liebte die Muſik und lauſchte andächtig, wenn ein

immbegabter HKamerad ein ſ warnüttgen Fuſiſgee Volksliedang. d lebte er in der Natur. Jn einem Boote ruderte
er auf der Wolga weit hinaus, und meilenweit verfolgte er
als Jäger das Wild im Walde. Denn ſeine Geſundheit war
feſt, ſeine Sehkraft gut; als Student ſetzte er die Schweſter in
Erſtaunen durch die Bemerkung: mehr als ſechzehn Stunden
fönne er leider an einem z nicht arbeiten. nun mit der
Schweſter hatte er ſich zum Studium nach St. Petersburg be
eben. Die erſten zwei Jahre ſtudierte er einzig Naturwiſſenchaften, verfaßte auch eine Preisarbeit aus der Zool ie, dann

wandte er ſich auch den Soz m z zu, vor allem be
ſchäftigte ihn Marrx' Kapital. Jm Jahre 1886 erweiterte ſich
der Kreis ſeiner Bekannten, er kam auf die Jdee, einen Ver
vand ſtudentiſcher Landsmannſchaften zu begründen, was da-mals bei der Regierun tn als BWerfehwb rung galt. Der
Plan gelangte zur Ausführung, und Uljanow wurde in den
Bundesrat gewählt. Eine von dem Bunde veranſtaltete ſtuden-
tiſche h e im Noveniber 1886 zum Todestage des
freiſinnigen riftſtellers Dobroljubow man wollte an
ſeinem Grabe eine Totenmeſſe abhalten wurde von der
Polizei verhindert, die Teilnehmer wurden auf dem Newſktj-
Proſpekt mit blanken Säbeln anseinandergejagt und viele ver
kaſſe Dieſes Unrecht erbitterte und empörte Uljanow aufs
kefſte, er ſchloß ſich der Partei des Volkswillens an und wurde
zum Terroriſten. „Jch glaube nicht an den Terror,“ äußerte
er ſich gu Kameraden, „ich glaube bloß an den ſhſtematiſchen
Terror. So bereitete er den Anſchlag gegen den Zaren vor.

Jn der kurzen Zwiſchenzeit bis zur un des Anſchlagswar Uljanow Afelſeainiq intenſiv g hörte Vor
leſungen und arbeitete praktiſch im Laboratorium auch an
einer neuen Preisarbeit über das Sehorgan irgendwelcher
Würmer. Daneben überſetzte er die Kritik der Philoſophie von
Marx aus den Deutſch- franzöſiſchen Jahrbüchern ins Ruſſiſche
und bereitete die Ausgabe vor; er verfaßte und veröffentlichte
das Programm der Peleke er führte Geſpräche mit Arbeitern im
Hafen, und in der PeterPauls Feſtung verſuchte er mit Sol
daten Verbindungen anzuknüpfen. Zu gleicher vermochte
er noch einen Haufen von Büchern über ſoziale Fragen durch
Lane Jn ſeiner Vielſeitigkeit verſagte ihm die Energie nie.

ine Woche vor dem Attentat verhalf er einem Genoſſen zur
Flucht und verſetzte, um das nötige Geld hierfür zu beſchaffen,
in einer Pfandleihe ſeine goldene Medaille, die er für die erſte
Soler Preisarbeit von der Univerſität erhalten hatte.
Der Verrat Kantſchers, des falſchen Freundes, dem Uljanow
blindlings volles Vertrauen geſchenkt hatte, lieferte ihn rettungs-
los an den Galgen. Vor Gericht leugnete Uljanow nichts ab
und verzichtete auf einen Verteidiger; in ſeiner Rede wies er

en Verhältniſſen in Rußdarauf hin, daß unter den

Halle (Saale), 11. September 1918.

vrrvw—“n——man Riefenverdienſte andichtet. Dieſes Geſchrei wird nun
wirkſam widerlegt durch das Ergebnis einer Erhebung, die der
Deutſche Metallarbeiter- Verband veranſtaltet hat.
Der Umſtand, daß dieſe Erhebung ſich über die Verdienſte von
509 945 Arbeiter und 259 061 Arbeiterinnen der Rüſtungs-Jn

erſtreckt und nach erfolgreichen Lohnbewegungen
get t wurde, gibt ihr ein beſonderes Gewicht. Die Mehrzahl

an dieſer Erhebung beteiligten Arbeiter, 290 710 über 57
Prozent erreicht Stundenverdienſte von 75 bis 125 Pf., und
93 097 18,8 Prozent verdienen ſogar nur zwiſchen 40 und 75
Pfennig die Stunde. An den er find nur 4,2
Prozent n beteiligt. Von den an der Erhebung beteiligten 061 Arbeiterinnen arbeiten 40 552 zu
Stundenlöhnen zwiſchen 20 und 40 Pf. Eine Feſtſtellung über
die Höhe der Wochenverdienſte kommt zu etwas günſtigeren Er
gebniſſen, da beim Wochenverdienſt auch die Einnahme aus
Ueberſtunden, Nacht und Sonntagsarbeit berückſichtigt iſt. Für
ſämtliche an dieſer Erhebung beteiligten Männer ergeben ſich
folgende Wochenverdienſte: 158 477 31,1 Prozent verdienen
unter 50 Mk., 224 083 43,9 Prozent verdienen 50 bis 75 Mk.,
113 596 22,4 Prozent verdienen 75 bis 100 Mk., und 13 429
2,6 Prozent erreichen Verdienſte von über 100 Mk.

Die Wochenverdienſte der 259 061 beteiligten Arbeiterinnen
betragen 3764 von 12 bis 15 Mk., 13 031 von 15 bis 18 Mk., 6995
von 18 bis 20 Mk., 13 513 von 20 bis 22,50 Mk., 17 463 von 22,50
bis 25 Mk., 48 729 von 25 bis 20 Mk., 28 851 von 30 bis 35 Mk.,
71 164 von 835 bis 40 Mk., 53 882 von 40 bis 45 Mk., 15 628 von
45 bis 50 Mk., 5517 von 50 bis 60 Mk., und 524 über 60 Mk.

Soeben hat der Tarifausſchuß der Deutſchen Buchdrucker eine
neue Teuerungszulage für die Buchdrucker beſchloſſen.
Danach beträgt die Teuerungszulage insgeſamt ab 1. e18 bis 29 Mk. pro Woche je nach der rohe der Stadt und je

nachdem, ob der Gehilfe verheiratet oder ledig iſt. Wenn neben
dem regulären Lohn, der zwiſchen 20 und 835 Mk. pro Woche
Woche ſchwankt, noch eine Tenerungszulage von 18 bis 29 Mk.
bezahlt wird, dann ſind das immerhin erſt Wochenlöhne zwi-
ſchen 40 und 70 Mk. Daß man bei der ungeheuren Teuerung
mit ſolchen Löhnen kein Vermögen anſammeln kann, braucht
nicht beſonders betont zu werden.

Soeben iſt auch der Bericht der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Tex
til-Berufsgenoſſenſchaft für das Jahr 1917 erſchie-
nen. Jnsgeſamt kommen in Betracht 2676 Betriebe mit 72 709
verſicherten Arbeitern, gegenüber 2689 Betrieben mit 70 8509
Arbeitern im Jahre 1916. Die Geſamtlohnſumme im Jahre
1917 betrug 88 797 524 Mk. gegen 65 348 170 Mk. im Jahre 1916.
Jm Jahre 1914 betrug der Durchſchnittslohn 913 Mk., im Jahre
915 915 Mk. und im Jahre 1916 936 Mk. (IJm letzten Frie-
densjahr, 1918, betrug der Durchſchnittslohn 963 Mk.) Der
Durchſchnittslohn im Jahre 1917 beträgt 1221 Mk. Das be-
deutet gegenüber dem Durchſchnittslohn vom Jahre 1916 eine
Steigerung von 28 Prozent.

Und wie ſteht es in anderen Berufen? Welche Löhne werden
heute noch in der Heiminduſtrie, im Tabakgewerbe, im Maler-
gewerbe, im Schneidergewerbe, im Ledergewerbe, in der Nah
rungs und Genußmittelinduſtrie gezahlk? Die Beamten
haben bei weitem durch die geringe Teuerungszulage keinen
Ausgleich gefunden. Wie ſteht es mit den Millionen der nicht
verdienenden Arbeiter, deren Familien ſich mit der Kriegs-
unterſtützung ktümmerlich durchſchlagen? iſt aber ſo: Beim
Arbeiter werden andere Maßſtäbe angewandt. Der r
riſche Kurier, ein gewiß unverdächtiges Blatt in bezug auf Ve
vorzugung der Arbeiter, ein Blatt, das der Landwirtſchaft ſehr
naheſteht, wendet ſich in ſeiner Nummer vom 11. Auguſt unter
der Ueberſchrift: Gerecht bleiben r dagegen, daß
immer und immer vereinzelte Fälle herausgeholt werden ob
wohl die meiſten Arbeiter über einen beſtimmten Durchſfchnitt
nicht hinauskommen. Es ſei notwendig, meint das Blatt, daß
man ſich doch auch die hohen Dividenden der Fabri-
ken vor Augen halten muß, wenn man von den hohen
Arbeitelöhnen ſpricht. Die Jnduſtrieabſchlüſſe ſind glänzend.

Der Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen hat nicht un
recht, wenn er ſagt, daß der fortwährende Hinweis auf die
hohen Löhne, wie er ſeitens der Deutſchen Tageszeitung und
jhren Nachbetern in der Provinz bei uns iſt es allen voran
die Halliſche Zeitung betrieben wird, weſentlich mehr zur
Unzufriedenheit der Maſſen beiträgt als manche andere Ma
nahme der Regierung oder manche Ernährungsſchwierigkeit.
Gerade jene agrariſchen Blätter, die der Maſſe das Durchhal
ten bis in alle Ewigkeit predigen möchten, weil ſie auch e
noch für Gebietseinverleibungen und grihn eſchwärmen, tragen am allerwenigſten dazu bei, die Dir da te

ſtimmung en heben. Theorie und Praxis ſind bei
ihnen eben ganz verſchiedene Dinge.

r =JSW—ZJland nur eine Art des politiſchen Kampfes möglich ſei der
Terrox. Er war einzig darauf bedacht, ſeine itangeklagten

W ſo daß der Staatsanwalt von ihm ſagte „Uljanow
ekennt ſich ſchuldig in allem, wahrſcheinlich auch in dem, was er

nicht getan hat.“ Und in der Tat rettete er ſo einem Kamera-
den das Leben. Er war einer von denen, die das Leid der
Welt auf ſich nehmen, ſagt von ihm die ältere Schweſter, die
dieſer Zeit e verhaftet und rom Bruder getrennt war. Die
Mutter durfte den Sohn mehrmals vor ſeiner Hinrichtung im
Gefängnis beſuchen. Der Vater war ein ahr vorher geſtorben,
die Nachricht hatte Ulijanow ſchwer getroffen, der ſeine Eltern
heiß liebte; bei ſeiner J n bangten um ihndie Kameraden. Als ſeine Mutter ihn im Gef is 477
erſten Male wiederſah, da weinte er und umſchlang ihre Knie

und bat ſie, ihm das Leid zu verzeihen, das er ihr zugefügt:
„Jch wollte einen Menſchen töten ſo dürfen ſie auch mich

töten.“ Er ſprach z rihr, a er nicht bloß Pflichten gegen die
Familie babe, er legte ihr die rechtloſe Lage der zertretenen
Heimat dar, da ſei es Pflicht eines jeden rechtſchaffenen Men
ſchen, für ihre Befreiung zu kämpfen.

„Jal“ rief die Mutter, „aber eure Mittel find R ſehlichl
„Was tun, wenn es keine anderen gibt, Mama
Und um die Mutter zu tröſten, begann er von dem jüngeren

Bruder nach ihm, von der jüngeren weſter zu ſprechen, die
ihr blieben, und die beide eben die Schule glänzend mit der
goldenen Medaille beendeten. Er entſann ſich, er einem
Bekannten 30 Rubel ſchulde, und bat die Mutter, ſeine für
100 Rubel verſetzte goldene Preismedaille auszulöſen, ſie zu
verkaufen und vom die uld zu begleichen. Auch
bat er, die von ihm entliehenen Bücher den Eigentümern
zurückzugeben. Die Bitte der Mutter, er ſolle ein Geſuch um
Begnadigung einreichen, wies er zurück.
es tun, unaufrichtig von ihm. Ein junger Stagtsanwalt, der
während des Geſprächs zugegen ſein ſollte, aber hinausgegangen
war, um beide nicht zu ſtören, hörte beim Wiedereintreten die
letzten Worte und rief: „Er hat recht, hat recht!“ „Hörſt
du, Mama, was die Leute ſagen?“ ſprach der Sohn.Ein furchtbarer, ſtiller Schrecken durchlief Simbirſk, als es
in der Stadt bekannt wurde, daß der Sohn des verſtorbenen
Volksſchulinſpektors als Staatsverbrecher in Schlüſſelburg ge
hängt worden ſei. Mit am ſtärkſten wurde es wohl im Gymna
ſium und im Hauſe des Direktors Kerenſkij empfunden, war
der Verbrecher doch ein Schüler der Anſtalt, und der Bruder von
ihr war Abiturient an derſelben. Unauslöſchlich räg, ſich
das Ungeheure in der Erinnerung des ſzAsehnſ rigen
des Direktors, Alexander Kerenſkij, ein. Wle
Uljanow, der Troſt ſeiner gebeugten Mutter, verließ die
und wurde auf der Univerſität ein Revolutionär größer und
weit glücklicher wie ſein gehenkter Bruder. Er verſtand ihn
u rächen. Aus blutiger Saat gewann er der den Namen

Lenin angenommen hatte eine Machtſtellung in Rußland,
wie vordem allein der Zar; und auch jener Alexander Kerenſtij,
im erſten Glücke und im Rauſche der Revolution hoch empor.

er HÄlianew-Lenin-.getragen, untexlag im Wettkampfe

s wäre, wollte er

zigen Sohnes
imir Witte

Sta
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Anordnung betr. Anmeldung der zu Hausſchlachtungen
beſtimmten Schweine.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er
ung der Bekanntmachung über die Errichtung von
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom

Sept. 1915 (Reichs Geſetzbl., S. 607), vom 4. Nov.
5 (Reichs-Geſetzbl., S. 728), vom 6. Juli 1916 Reichs
ſetzbl,, S. 673) und auf Grund der Verordnung des
desrats über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916

ichsGeſezbl., S. 199) wird hiermit für den Umfang
der Monarchie mit Ausnahme der Hohenzollernſchen Lande
folgendes angeordnet:

s 1. Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die
Zahl der in ſeinem Beſitz befindlichen, zur Hausſchlachtung
beſtimmten Schweine, deren Schlachtung in der Zeit vom

September 1918 bis zum 28. Februar 1919 in Aus
genommen iſt, dem Kommunalverband (in Stadt-

iſen dem Magiſtrat, in Landkreiſen dem Kreisausſchuß)
bis zum 15. September 1918 anzuzeigen.

nach dem 15. September 1918 Schweine zur Selbſt
7 ung einſtellt, hat hierüber ſofort, ſpäteſtens aberMonate vor der Schlachtung dem Kommunalverband

ige zu erſtatten. hie Kommunalverbände ſind berechtigt, für die Anzeigen
beſondere Vordrucke vorzuſchreiben.

——=Z
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Durch rechtzeifige vorfeilhaffe Einkäufe trafen in
großen Mengen neu ein

Krogen, Kopes, fuchsformen.

in vielen Arten, die wir zu

zum Verkouf stfellen,

Moderne Polna
Muffen in Toschen,

Tonnen u. Fuchsformen. Hüte. Jacken u. Manfel-
krogen mit dezu passenden Aermel Aufschlägen

zeitgemäss billigen Preisen

Xu 100 e

Anslchtskarten
Blumen-, Liebes-, Landſchaf
ten, Soldaten, Glückwunſch
uſw. Serien. n beſſerer
Ausführung 100 Karten 4 M.,
in feinſt. Ausführung 50 Kart.

3 M. gegen Nachnahme.
Brlefmappen s

mit 80Briefbogen u. 80Kuvert.
4M. gegen Nachnahme ab hier.

Verl Flüse VHeidelberg, B. A.

Kaninchenfelle::

und alle anderen
kaufe zu höchſten en

M. Fallek, r
Tel. 4242. *1061

Vrrtlarten. Mauren
2. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be5 z erſen auf Grund des S 17 der Bekannt Wir empfehlen Einkäufe für den Winter schon jeft. und d

machung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen eder terd die Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 empfehlt arteneichsGeſetzbl., S. 607) und des 8 15 der Bekannt-

7 3n Hallenſer in den Verluſtliſten. Der Freiſ eder e u Allerlei. eHalle und ſeinen Vororten geboren werden in den Snntag, T
liſten gemeldet: abends 75 s Erzählungen. Das Ehedrama von Roſtock. zBerluſtliſte 1231: Franz Brückner l. verw. b. d. Tr. Paul Zum Viehmarkte waren 120 Pferde aufgetrieben. Der Montag der Direktor der zahnärztl Klinikverm. Walter Greiner geſt. a. ſ. Wunden. Utffz. Otto Handel war infolge der außergewöhnlich hohen Preiſe flau. der Aniverſitet re or Sr. e ſein i

I. verw. b. d. Tr. Utffz. Bernhard Langer l. verw. Der ſonſtige Marktverkehr a tagsüber durch die ungünſtige möller, den Schauſpieler s Zrings erſchoffe W
Nilius l. verw. Hermann Röhler II I. verw. Witterung beeinträchtigt, abends war er wie an den Vortagen jeber die Urſache des Vorgangs und die Tat, über die vit bä

Sächſiſche Verluſtliſte 534: Robert Nicolaus erneut l. verw. ſtark. Wegen Verübung groben Unfugs wurden zwei betrun hereits kurz berichteten, wird dem B. T. noch folgendes mitge 9ie
b. d. Tr. kene Perſonen z und bis zu ihrer Ernüchterung in teilt: Profeſſor Dr. Reinmöller, ein etwa viergzigjähriger jaSerlnuſtliſte 1232: Walter Blüthgen ſchw. verw. Erich Hewahrſam gehalten. Zwed Perſonen wurden von Krämpfen ehemaliger Korpsſtudent, ſteht ſeit Beginn des rig als

ſching geſt. infolge Krankh. Johannes Chriſt verm. Fritz befallen. Drei verlaufene Kinder wurden in Schutzhaft genom Stabsarzt im Felde. Seine Frau gehörte früher dem Roſtocker wo
ünther verm. Vizewachtmſtr. Herbert Hellwig l. rerw. Albert men. Mehrere Gegenſtände wurden als verloren und entwen- Stadttheater als Sängerin an. Anonhm war Reinmöller mit n
ler l. verw. Hermann Kehling l. verw. efr. Franz Keil det angemeldet. T eteilt worden, daß ſeine Frau intime Be zu dem e

eus Gefgſch. zurück. Utffz. Friedrich Kölbel l. verw. Karl ieſigen Schauſpieler e Brings habe. i ſeinem letzten MKorn ſchw. verw. Heinrich Krolow gef. Serg. Wilhelm Lange Könnern. Städtiſches Land zum Kleinwoh rlaub vergewiſſerte ſich Reinmöller über dieſen Vorwurf. Die er
I verw. Vilhelm Lehmann verm. Hermann Liebegott l. verw. ungsbau. Der Magiſtrat macht bekannt. Wir bringen Folge war, daß er ſich von ſeiner Frau trennte und die Vor G
Paul Mehlgarten l. verw. Vizefeldw. Rudolf Schmidt ſchw. hiermit zur Kenntnis, daß wir den Kleinwohnungsbau nach hereitungen für eine Eheſcheidung traf. Er mußte dann wieder Er
verw. Kurt Torge verw. Möglichkeit fördern werden. Zu dieſem Zwecke wird ſtädtiſcher ins Feld abreiſen, traf vor wenigen Tagen aber wieder hier ſch

Verluſtliſte 1233: Vizefeldw. Otto Böhlert l. verw. Hugo Grund und Boden abgegeben. Reflektanten wollen ſich bei dem ein. Er ſuchte Brings auf und ſtellte ihn zur Rede. Brings lifShrhardt ſchw. verw. Walter Fromman l verw. Paul Groſch Unterzeichneten melden, der jede gewünſchte Auskunft erteilen leugnete zunächſt alle ihm zum Vorwurf gemachten Beziehungen Ve

ſchw. verw. Rudolf Hennice l. verw. Karl Hofmann l. verw. wird ehrenwörtlich. Danach ü r ich aber durch einen auf haHoppe l. verw. Karl Jankowftki durch Unfall ſchw. verw. gefundenen Brief Profeſſor Reinmöller von der Wahrheit. Ereutnant d. R. Willi Jenrich verm. Utffz. Maximilian Knob- verlangte vormiktags von Brings die n von Briefen, ſchleng ſchw. verw. Walter Koch l. verw. Leutnant d. L. Arnold die ſeine Frau an dieſen geſchrieben hatte. Brings verſprachKranig J verw. Utffz. Paul Kuhl gef. Paul Langner ſchw. das v T hin 7 r rinverw. Franz Langſtädtler l. verw. Utffz. Heinrich Lier I. ver- nung begab, um die Briefe in Empfang Prg men, fand er denwundet b. d. Tr. Franz Rofenbanm ſchw. verw. Albert 22 o Schauſpieler nicht zu Hauſe. Er erfuhr, daß er ſich in die Woh alSchmidt geſt. Richard Tübben verw. a nung einer bekannten Dame begeben habe. ort ſuchte er J8 a häh erſ e r z r Ert useinanderſetzung, in deren Verlauf Reinmöller drei Revolver-Erhohung der Brorration? Wie das B T. hört, beſteht „an e Vermand u ſchüſſe auf Heringe ahfenerte. Brings wurde in die Bruſt ge den
maßgebender Stelle“ die Abſicht, vom 1. Oktober ab die Brot- Du u t e S mee tot Ka T ne e ſich pitnration wieder auf ihre alte Höhe zu bringen. S ann der Milttärbehörde. Brings war am Stadttheater in GeDie Mehlration von 200 Gramm ſoll beibebalten werden es o 7 Srouenr Liebhaberrollen beſchäftigt und 29 Jahre alt. de
ſollen außerdem 10 Prozent Streckungsmittel bei der Brot e D ß Eine Bureau Kataſtrophe. ſchebereitung verwendet werden Die erforderlichen Beſchlüſſe wer- r gen u an r Jden ſchon in den nächſten Tagen getroffen werden. Diegewünſchte Erhöhung der Kartoffelration auf 10 Pfund re drü r a r ver vier e rer rn r
pro Kopf und Woche iſt jetzt noch nicht möglich, da ſich die ſlunden von S 1 Uhr im Kriegsfürſorgeamt zu erſcheinen. ſchuKartoffelernte noch nicht überſehen läßt. Eine b 9 r m 1 gern da ſich nicht verp. ird vraug ſche w. r jewußt war, mehr Unterſtützung a ie anderen Frauen erh ird vorausſichtlich erſt Ritte Oktober ge e r halten zu haben. Und was geſchah? Sie bekam den Beſcheid, beketroffen werden können. i 7 daß ſie im Jahre 1914 bei der Auszahlung der erſten Unter ReGemeinſamer Kartoffelbezug durch Fabriken, Vereine uſw. D t einen Pfennig zu viel ausgezahlt erhalten habe dieDer Magiſtrat veröffentlicht folgende Bekanntmachung Die- h 7 Man möchte faſt an der Möglichkeit ſolchen Vorkommni es Retjenigen Behörden, Fabriken, Vereine uſw., die für ihre Be- a u zweifeln, wenn es nur nicht in das Bild des preußiſchen fanamten, Angeſtellten und Arbeiter wie im vergangenen Jahre r u e 2 Bureaukratismus ganz hineinpaßtel So ein verirrter tret
den gemeinſamen Bezug von Winterkartoffeln vermitteln e Pfennig kann ein jahrelang auf der Bruſt jedes waſchechten wolwollen, werden hierdurch aufgefordert, dieſes dem Stadternäh- Bureauhockers laſtender Alp ſein. ihm

 S toffelke t S ingel itzuteilen. z zSee t gen e ungethre da u bangen ver en er adie von dieſer Verſorgungsregelung Gebrauch machen wollen, 4 s e ſeinem Beſtell ang am Sonnabend vormittag nicht zurückgekehrt. rad.

ermenmg re Meer t u u n er ete i invali um Heeres- Cdi J Pen r e der in Friede Sie ge D. ſich, die zehn Nachnahmebriefe, einen Geldbrief und 1900 Mk. daßienſt. Jn den Kreiſen der in Friedenszeiten aus dem a v t nen Geer entlaſſenen dienſtunbrauchbaren e iſt die eng We er inene e WWpef ängſicht verbreitet, daß ſie auf Grund ihrer früheren Entlaſſung S zugeſtoßen, enickt wieder zum Heeresdienſt herangezogen werden könnten. gang das Opfer eines Verbrechens geworden. uns
Dieſe Annahme iſt, wie das Kriegsminiſterium auf eine An- r Großer Brotmarkendiebſtihl. Plauen (Vogtl.), 10. Sept. landfrage aus den Kreiſen der nationalliberalen Reichstagsabge- S i 5000 Stück über je ein Pfund Brot lautende Reiſebrotkarten reiordneten mitgeteilt hat, eine irrige. Durch das Geſetz vom 05 a es. wurden hier aus der Lebensmittelkarten-Ausgabeſtelle für hohe
4 September 181s iſt die erneute Muſterung der als Militär Militärurlauber durch Einbruch geſtohlen. Sone r r J h n Unfälle im Bergbau. e e ſtreizum Zwecke ihrer Heranziehung zum Heeresdienſt ermöglicht 53e de e er a eeetgrgeerige des Sudr tonf Leltug in dieſen Jahre die h be Ultalte ne ge. vergZanzinvalide erklärten Wehrpflichtigen war geſeslich nie ver fffr die erftmalig Entſchädigung gezahlt wurde. 13 734 Da Der Kruppſche Kleinwohnungsbau. Rund 150 Bildertafelnboten. Mit dem bezeichneten Geſetz iſt auch der Verzicht auf ben Vetraſen weibliche Erogchſene und 618 jugendliche mit Hausplänen und vielen Tert Abbildungen, herausge-

die r V J t lerer dre Arbeiter, worunter wieder 7 weibliche. Jm Vorjahre betrug an erf fig rn e. e 3 gervoren gefallen. Es würde auch den Grundſatzen der z r 33 242 ibli Mit begleitendem Tert der Baunberatungsſtelle r ren Weh eilt wderſerecen nd ne tigtet dte dere e nete tet n e e den ſee, n e e e r
über den verwundeten und ſonſt kriegebeſchädigten. aus ang gegen 2156 im Vorjahre. Jm Berſchtsſahre waren unter ſtändig gebunden 12 Mark. Heimkulturverlag, Wiesbaden.

i Heeresdienfſt aber nicht entlaſſenen Leuten fein, wenn die i Nrhonach den Friedensbeſtimmungen beurteilten Leute nicht zum den tödlich Verunglüdten 44 weibliche Arbeiter rn im

e S 5 e C n ſ F.Heeresdienſt herangezogen würden, ſofern ihr körperlicher Zu e dir durchſchnittliche Zahl der Verſicherten betrug Amtliche Wetteranſage.
n wur vfern ihr t 77 510 gegen 703 614 im Vorjahre. Auf 1600 verſicherte Perdies geſtattet. Nur Kricegesbeſchädigte mit einer ſonen entfielen demnach Getötete 36,96, Verletzte mit Erwerbs- Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jl menau

De epierct di m h durſen adne e dre Hinverſtänbnis unfähigkeit verſchicdenen Grades 139,68, zuſammen 176,64 gegen e atng, V if t Mäßig warm, Fortdauer der
zum t e R. 165,42 im Jahre 1916, worunter 30,64 Getötete und 134,78 Er- Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter.Stadttheater. Herte, Mittwoch findet die S r Zerbeunſadige r n S u e a r
von Gerhart Hauptmanns Elga ſtatt. Donnerstag gelangt Front mehren ſich alſo die Opfer, ſondern in der KriegszeiGoethes Fauſt zur Aufführung. Es ſei beſonders darauf hin- ſteigt auch die Ziffer der auf dem Schlachtfeld der Arbeit Ge Arbeiter Sekretariatz Halle (Saale).
gewieſen, daß die Vorſtellung um 6 Ubr beginnt. Freitag geht töteten und Verwundeten rapid in die Höhe. Jm Hauſe der Gewerkſchaften, Harz 42/44, Zimmer 5 bis 7,

volls Buchhandlung,machung über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916
Halle (S.), Harz 42/44.(Keichs-Geſetzbl., S. 199) beſtraft.

g 3. Die vorſtehende Anordnung tritt mit dem Tage
der Veröffentlichung in Kraft.

Berlin, den 21. Auguſt 1918.
in grosserPreußiſcher Staatskommiſſar für Volksernährung. Damen und Herren ſt ZeJ s Peter t jeden Berufs können durch den Kleinverkauf in Bekannten 7 kunge Auswahl.

h en ne i t Sertember c Schuherem, el vie Geld Volksbucohhandlung Hatte,. Harz 42/44
18 dem Stadternährungsamt, Abteilung IV, ſchriftlich Ich liefere direkt ab Fabrik *1104

Elektrischo Ein Kaſſenhuchgte ſind und daß die Genehmigungspflicht der 56 Doſen à 75 Gramm brutta 33.75

el genng aufgeſtellten Tiere in keiner Weiſe eine Ab T vrung erfährt, daß aber bei Verſäumnis der Anmeide- gegen woll. e inkl. Verpackung. 9 verloren gedie Genehmigung zur Hausſchlachtung vorausſicht- Alfons enke e Sictaberger e n r e rwege un Uerſeit an
Poſtſcheckkonto 42 245. (auch Reste) 2Jale. Der ehrliche Findernicht erteilt werden wird. Die Anmeldung hat die

zu kaufen gesuoht. wird gebeten dasſelbe abzu
Anſicht Poſtkarten Die Volksbuchhandlung.

Brummer Benjamin,
Große Ulrichstraße 22/23.

Allen Verwandten u.
Bekannten
daß mein lieber Vater,
unſ. Groß u. Schwieger
vater, der iner,Karl Hillner,
nach kurzer Krankheit am
9. Sept. verſtorben iſt.
JnſchmerzlicherTrauer:

Landſturmmann
Karl Hiliner u. Fam.
Halle (S.), Gr. Wallſtr. 5.
J Beerdigung: Donners-
tag, 4Uhr, Gertrauden

Friedhof. 1896ng beſtimmten Schweine Kenntnis zu geben.
Der Magiſtrat.

tung, rechtzeitig von der Zahl der für die Haus
geben Halle a. d. S.Otto Nimmig, Bltterfeld, Steg 12. 1006Halle, den 10. September 1918.
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